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Ende der jugoſlawiſchen Militärdiktatur 


Zuſammenbruch der Wirtſchaft — Marinkowitſch bildet das neue 


Kabinett — Großes Aufſehen über den Bankerokk der Diktatur 


aus Igrad, Miniſterpräſident General Ziwko⸗ 
HR auf gat am Montag mittag dem Kön ng Alexan⸗ 
ritten Schloß Dedinjew bei Belgrad den Geſamtrück⸗ 
ü er Regierung unterbreitet. Der König hat den 
ats, die t angenommen. In einer Sitzung des Miniſter⸗ 
N Ta; am Vormittag ſtattgefunden hatte, erklärte General 
65 dat, ch, daß er ſich aus dem politiſchen Leben zurüdziehe, 
Relabr für 26. Januar 1928 in einem Augenblick höchſter 
hißier, für den Staat als „neutrale“ Perſönlichteit die 
(le, und damit die Pflicht übernommen, die Ver⸗ 
ulter ſſe in Südſlawien wieder zu norma⸗ 
d teele n. Er glaube, daß er ſeine Pflicht erfüllt habe 
M. N. daher von der Regierung zurüd, 
Mal at Nachricht von der Aufgabe der Militär: 
ur rief ungeheures Aufſehen her vor. In 
win 8. en Kreiſen iſt man der Anſicht, daß der Miniſter des 
* un, Marinkowitſch, das neue Kabinett bilden 
dükieinn will dadurch die Beſtändigreit der Außenpolitik 
ige testen und zugleich durch eine ſeſte Hand die bis- 
en Innenpolitit des General Ziwlowftſch fortgeführt 


guelgrap. Die Nachricht von der Betrauung des Außen⸗ 
löcbinet, Mar i nkowitſch mit der Bildung des neuen 
wich ts bat ſich Deitätigt. 


vom König vereidigt. Der neue Miniſterpräſident 


Ne 


Mi London. 


Aniß Nach Beendigung der engliſch⸗franzöſiſchen 


„ße Muſammenkunft wurde von engliſcher Seite eine a m ts 
ter im Feilung herausgegeben, in der es heißt, daß die Mi⸗ 
tar eren; Hinblick auf die am Mittwoch beginnende Viermächte⸗ 
gehen. nicht verſucht hätten, einen Abſchluß zu cr 
5 5 er jeien überzeugt, daß die Darlegung der beiderſeiti⸗ 
sd, ichten‘ die Arbeit dieſer Konferenz erleichtern 
N Vie engliſche und die franzöſiſche Regierung teilten die 
des nahm daß es möglich ſein werde, ſchnellſtens gemeinſame 


nen zu verabreden, die unter Achtung der Intereſſen 
Parteien eine wirtſchaftliche Annäherung der Donau 
2 ermöglichten g 
cdonald über Viermächlekonferenz 
und Donaufragen 


» Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald äußerte 
Verhandlungen 
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2 IM 
Woran) endigung der engliſch⸗franzöſiſchen 
de a. 0 befriedigt über deren Verlauf. 
ei geſamte Feld jei gründlich unterſucht worden. 
en zun ungsaustauſch bedeute, daß ſich nun die beiden Par⸗ 
ein nig verständigen und in jeder Hinſicht entſchloſſen ſeien, 
kommen auf der Viermächtekonferenz zuſtande zu 
bringen. A 
kannten wohl an, deß vielleicht in gewiſſen Hinſich⸗ 
verſchiedene Auffaſſung beſtehe. 
wir find alle überzeugt, daß ein Abkommen, das 
f alle Intereſſen umfaßt. möglich iſt.“ 4 
hie min alles vorüber jei, jo hoffe er, daß eines der großen 
iche dieſer Zusammenkunft die Herſtellung eines größt⸗ 
Vertrauens zwiſchen den vier Großmächten ſei und 
in Zukunft mit vollem Herzen und mit beſtem Wil⸗ 
nen könne, an die Löſung der Fragen heranzugehen, 
die Wedau des Sommers erörtert werden müſſen. 1 
Wine Rad ſprach ſich weiter ſehr befriedigt über die 
weguslammenkunft, angewandte Methode eines offenen 
Tie Aauſches zwiſchen den Negierungspertretern cus. 
über rei ſo zufriedenſtellend geweſen, daß man ſich dar⸗ 
Wi Euren ſei, ſie auch in Zukunft anwenden zu wollen. RN 
0 ten das könne alſo damit rechnen, daß es im Laufe der 
geit noch weitere derartige Zuſammenkünfte 
Fürfch de, vielleicht deutſch⸗franzöſiſche, engliſch⸗ 
Jo, die 5 oder andere. Auf eine Frage, wieviel Donauſtaaten 
0 didüäne eingeſchloſſen ſeien, wich Macdonald 8 
peel ich, daß die geographiſchen Verhältniſſe eine wei 
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tee bei der Beurteilung der vorausſichtlichen Gruppierung 
hätten. 


Um 18 Uhr wurde Marin⸗ 


7 


Mei⸗ 


behält das Außenminiſterium bei. Die Zuſammeuſetzung 
des Kabinetts bleibt ſonſt unverändert. Die neue 
Regierung wird ſich am Mittwoch vormittag der Skupſchtina 
vorſtellen. 


>‘ 


Belgrader Militärdiktator Ziwkowitſch 


Kein Ergebnis in London 


Leſprechungen über die donauföderation — Fortſetzung der Konferenzen — Macdonalds Anſichten 


Eine Gruppenbildung rechtſertige ſich nur dann, wenn 
die Staaten auch wirtſchaftlich zuſammen gehören 
und wenn irgend ein Staat ausgeſchloſſen ſei, jo jei dies nur 
aus dieſem Geſichtspunkt und nicht aus politiſchen Gründen ge⸗ 
ſchehen. 


Vor einer Minifterpräfidenten- 

Juſammenkunft in Paris? 
Waſhington. Hohe Beamte des Staatsdepartements 
erklären, das größte Intereſſe an dem Ergebnis der Beſprechung 
zwiſchen Tardien und Macdonald ſowie an dem Ausgang 
der Donaulonſerenz zu nehmen. Stimſons Entſchluß, 
nach Europa zu reiſen, kam völlig überraſchend. Selbſt ſeine 
Kabinettskollegen erfuhren von dieſer Abſicht erſt durch die 
Preſſe und drückten ihr Erſtaunen darüber aus, da ein Fort⸗ 
ſchritt auf der Abrüſtungskonſerenz allein die ſchnelle Reiſe 
nicht rechtfertigen könne. Stimſon ſährt dirett nach Genf, Er 
beabſichtigt auf der Rückfahrt einen kur zein Aufenthalt 
in Paris zu nehmen. In Kreiſen des Staatsdepartements 
und in diplomatiſchen Kreiſen wird geſagt, daß es nicht verwun⸗ 
derlich wäre, wenn dringende Verhandlungen die gleichzeitige 
Anweſenheit Macdonalds und möglicherweise 
einep oder zweier anderer enropäiiher Mini⸗ 

ſterpräſidenten in Paris nötig machten. 


Die internationalen Jugendverbände 
bei Henderſon 


Genf, Der Präſident der Abrüſtungskonſerenz, Hender⸗ 
fon, empfing heute Vertreter der Jugendverbände von Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich, Holland, Belgien, Oeſterreich uno 
der Schweiz, die im Namen ven 50.000 jungen Männern und 
Frauen und zahlreicher Einzelverbände eine Denkſchrift 
aur Abrüſtungsfrage übergaben. In der Denkſchrif: 
wird an die auf der Abrüſtungskonferenz vertretenen Negierun⸗ 
gen die Aufforderung gerichtet, die den Völkern gegenüber 
übernemmenen feierlichen. Verpflichtungen des Völkerbunds⸗ 
paltes und des Kelloggpaktes auf vollſtändige 
Abrüſtung jetzt endlich durchzuführen und die 
allgemeine Abrüſt ung zum Ausgangspunkt 
einer wahrhaften und ſtändigen Friedens⸗ 
politik zu machen. In der Denkſchrift heißt es ſerner, die 
Konferenz, von der die Jugend ausgeſchaltet ſei, werde zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob die Generation lebe oder ſterbe. Wenn die 
Abrüſtungs konferenz verjage, To ſei die junge Generation ent 
ſchloſſen, die Sache der Abrüſtungskonſerenz ſelbſt in die Hand zu 
nehmen. 


Macdonald oder Tardieu? 


Wer wird Europa führen? 

Ob in Frankreich ein Linkskabinett am Ruder war oder 
die Rechte keſtlos die Früchte des Sieges, die ſich im Ver⸗ 
ſailler Vertrage widerſpiegeln, auszunutzen beſtrebt war, im 
Vordergrund der internationalen Auseinanderſetzungen 
ſtand ein anderes Problem und das kommt am deutlichſten in 
franzöſiſch⸗engliſchen Beziehungen zum Ausdruck. Seit dem 
erſten Kabinett der Arbeiterpartei in England, hat ſich das 
Verhältnis zwiſchen London und Paris dahin geklärt, daß 
die engliſche Politik ſich darüber klar iſt, daß die führende 
Vormacht in der Weltpolitik an Amerika übergegangen iſt, 
daß auch Frankreich in der Nachkriegszeit an Bedeutung 
gewonnen hat, daß aber alles in London liegt, um nicht die 
letzte Vormachtſtellung in Europa an Paris abgeben zu 
müſſen. Es darf nicht geleugnet werden, daß die bürger⸗ 
lichen Regierungen der Nachkriegszeit in England geneigt 
waren, Frankreich die Vorherrſchaft auf dem Kontinent nicht 
ſtreitig zu machen, die Intereſſen des britiſchen Welt⸗ 
imperiums ſtanden im Vordergrund 
rend, gab England zwar in Erklärungen ſeiner Unlujt Aus: 
druck, hat aber nie verſucht, einen Bruch mit der Nachkriegs⸗ 
tradition zwiſchen London und Paris herbeizuführen. ie 
meiſten Verſuche Londons, Frankreich zum Nachgeben „u 
zwingen, ſind geſcheitert und erſt die zweite Arbeiterregie⸗ 
rung hat es durchgeſetzt, daß Frankreich in ſeinen Handlun⸗ 
gen mehr denn je Rückſicht auf die britiſchen Intereſſen 
nehmen muß, da man dort mit aller Klarheit in Paris zu 
verſtehen gab, daß man nicht für irgend eine Entente, ſon⸗ 
dern für die europäiſche Zuſammenarbeit wirlen will, und 
daß die franzöſiſche Politik mehr Nachgeben zeigen muß, 
wenn ſie auf die guten Beziehungen zwiſchen Paris und 
London Wert legt. 2 


Sind auch nach außenhin die Beziehungen ſtreng kor⸗ 


rekt, jo iſt es doch kein Geheimnis, daß insbeſondere der 
gegenwärtige Premier in der Außenpolitik Englands Linie 
der Arbeiterpartei innezuhalten verſucht, daß die National⸗ 
regierung mit konſervativem Einfluß nicht gewillt iſt, Frank⸗ 
reich über das Maß des Notwendigen, Konzeſſionen zu 
machen, daß London ſeine Politik ganz auf eine amerikaniſche 
Zuſammenarbeit mit Europa eingeſtellt hat. In der 
Diplomatie aber ſieht man am klarſten das Verhältnis der 
Gegenſpieler das Beſtreben Frankreichs, Englands Einflüſſe 
auf dem Kontinent auszuſchalten. Dieſen Plänen diente erſt 
Frankreichs oder beſſer gejagt Briands Paneuropaplan, der 
durch das öſterreichiſch⸗deutſche Zollprojekt ins Waller ge⸗ 
fallen iſt, ſelbſt aber wieder durch die franzöſiſche Diploma⸗ 
tie torpediert wurde und jetzt will oder wollte Tardieu ein 
anderes „Mitteleuropa“ ſchaffen, allerdings ohne Deutſch⸗ 
land als ganz unter franzöſiſchem 
ſind wieder 
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die vier Groß⸗ 
Italien be⸗ 
Es iſt ja durch zahlreiche Völkerbunds⸗ 


Deutſchland verhindern. 

Das iſt das Ziel der franzöſiſchen Politik an der Donau 
oder beſſer geſagt am Balkan. Denn genau ſo ſchwierig 
wie Oeſterreich, haben es Bulgarien, Rumänien und Jugo⸗ 
ſlawien und doch möchte man am liebſten gerade Jugoſla⸗ 
wien und Bulgarien von dieſem Bündnis ausſchalten Aber 
Frankreich geht weiter und möchte dadurch auch den italie- 
niſchen Einfluß auf dem Balkan brechen. Inſofern iſt auch 


Italien an der Donauföderation intereſſierk und Paris und 


— 


und darauf ſpekulie⸗ 


ollswille 


e Volksſtimme 


Geſchäftsſtelle der „Bolksſtimme“ Bielsko, Republikanska Rr. 4. — Telefon Nr. 1294 


Organ der Deutſchen Zozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 
9 (ul. Kosciuszki 29). I 


London allein vermögen das Problem gegen zwei weitere 
entſcheidende Großmächte nicht zu regeln. Der heutige 
Premier Tardieu hat erſt am Sonnabend bezw. Freitag 
nachts in der Kammer gezeigt, daß er mit Deutſchland nur 
dann eine Verſtändigung herbeiführen will, wenn man in 
Deutſchland endgültig auf jede Reviſion des Verſailler Ver⸗ 
trages verzichtet und vor allem ſich vollkommen der fran⸗ 
zöſiſchen Politik in Europg unterordnet. Nur mit engli⸗ 
ſchem Einfluß iſt es aber möglich, daß Deutſchland in Europa 
zur Geltung kommt. Und wie man in London nicht die 
Führung Frankreichs in Europa wünſcht, ſo ine 
einen Partner ſuchen, der ein Nee w fi gegen: 
über den 1 europäilden Einflüſſen bieten kann und 
das iſt Deutſchland, denn es unterliegt keinem Zweifel, daß 
wenn Deutſchland nicht wäre, die franzöſiſchen Diplomaten 
auch nirgends und in nichts den ſtalleniſchen Wülnſchen nach⸗ 
geben und England würde, auf Italien allein gewieſen, 
auch franzöſiſchen Intereſſen etwas mehr entgegenkommen 
müſſen, als es heut der Fall iſt, wo Frankreich alles auf 
die Waagſchald legen muß, um gute Beziehungen nach Lon⸗ 
don oder deſſen Neutralität ſich zu ſichern. Paris kann nicht 
allein auf ſeine öſtlichen Freundſchaften mit Prag und 
Warſchau ſeine europäische Politik aufbauen, Jolange es 
auch noch mit Rußland nicht einen ſicheren Pakt in der Hand 
hat. Und für einen ſolchen Pakt ſind die Ruſſen im Augen⸗ 
blick etwas zu teuer und politiſch keine ſicheren Garanten. 
Man darf bei dieſer Gelegenheit ruhig ſagen, daß die 
Freundſchaft zwiſchen Paris, Prag und Warſchau nur ſolange 
eine Bedeutung hat, ſolange kein deutſch⸗franzöſiſcher Aus⸗ 
gleich ſtattgefunden hat. Man darf auch trotz aller from⸗ 
men politiſchen Wünſche in London, nicht überſehen, daß 
man dort die engere Bindung Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands ebenſowenig jetzt ſchon gern ſieht. wenn zwiſchen 
England und Amerika eine völlige Koordination ſicherge⸗ 
ſtellt iſt, alſo wenn der ganze Einfluß Amerikas finanziell 
in Europa zur Geltung kommen wird, dann mag es für die 
engliſche Politik gleichgültig ſein, was für Bündniſſe in 
Europa beſtehen. Das wenigſtens ſcheint im Augenblick der 
Plan Macdonalds zu ſein. 5 


aber, daß 75 
Tragbaren gehalten wird. Mehr, als Richtlinien für kom⸗ 
mende Ausſprachen, über die Hilfe an die Donauſtaaten, 
dürften darum auch von der Donaukonferenz nicht zu erwar⸗ 
ten ſein. Siegt die franzöſiſche Linke am 1. und 8. Mai bei 
den Kammerwahlen, dann erſt wird Macdonalds Politik für 
e und Verſtändigung weitere Früchte tragen 
önnen. 


I. 
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Geheimrat Profeſſor Hergeſell lritt zurück 
Der Leiter des deutſchen Flugwetterdienſtes, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Prof. Dr. Hergeſell, eine Autorität auf dem 
Gebiete der Wetterkunde, iſt von der Leitung des deutſchen 
Flugwetterdienſtes zurückgetreten, nachdem er bereits vor fünf 
Jahren wegen Ueberſchreitung der Altersgrenze aus ſeiner 
Täligteit als Direktor des Preußiſchen Obſervatoxiums Linden⸗ 
berg ausgeſchieden war, bis jetzt jedoch ſeine Dienſtgeſchäfte 
lommiſſariſch weitergeführt hatte. 


Stillegung ſüdafrikaniſcher Diamankgruben 

Diamantgruben Südafrikas iſt die Arbeit vollkommen eingeſtellt worden, da die erzielten 175 

kaum noch die Unkoſten decken und man nicht neue Mengen Edelſteine auf den Weltmarkt werfen will, die ein wett 
Abſinken der Preiſe nach ſich ziehen würden. — Unſer Bild von der Arbeit in einer Diamantwäſcherei zeigt eine 89 


In verſchiedenen 


Hitler muß geſchlagen werde 


Eine Wahlrede des Berliner Polizeipräſidenten Grzeſinski 


Berlin. In der Tennishalle in Wilmersdorf 
veranſtalteten die SPD und die Eiſerne Front am Montag 
abend eine Wahlkundgebung, in deren Mittelpunkt 


eine Rede des Berliner Polizeipräſidenten Grzeſinski 


ſtand. Die große Halle war nur mit roten Fahnen ausge⸗ 
ſchmückt. Nach dem Einmarſch des Reichsbanners mit ſchwarz⸗ 
rot⸗goldenen Fahnen, wurde Grzeſinski als Hüter und Be: 
ſchützer der Weimarer Verfaſſung mit einem dreifachen 
Hoch begrüßt. In ſeiner Rede führte er u. a. aus, 
er verlange, daß die Aufklärung über die Auf⸗ 
bauarbeit der preußiſchen Staatsregierung noch 
weit intenſiver betrieben werde, a 
als bisher, damit Hitler bei den beiden bevorſtehenden 
Wahlen noch weit vernichtender geſchlagen 
werde, als am 13. März. Die SPD habe ſich vorher in 
einer recht merkwürdigen Lage befunden und befinde ſich in 
der Tat auch jetzt noch darin, wenn ſie ſich mit allen Kräften 
für Hindenburg als den damaligen Kandidaten 
der finſteren Reaktion einſetze. Man habe je⸗ 
doch einſehen gelernt, daß man ſich 1925 in dem Junker Hin⸗ 
denburg geirrt hätte. Der Kampf gehe heute nicht darum, 
einer Bewegung, die legal zur ang: dränge, Hinderniſſe in 
den Weg zu lchen. Wenn man die NSDAP bekämpfe, jo 
1 das im Intereſſe des Staates, der ſchwer bedroht 
ei. 
Hitlers Eid zur Legalität könne er ſelbſt und 
die EBD ſolange nicht glauben, als Hitler 
einen Goebbels, einen Straßer und die Ver⸗ 
faſſer der Voxrheimer Dokumente im feiner 
Partei dulde. 
Die preußiſche Polizei habe mit den kürzlichen Haus⸗ 
ſuchungen bei den Nationalſozialiſten nicht nur mit 
Recht gehandelt, jondern fie ſei ſogar dazu ver⸗ 
flichtet geweſen. Als Schutz der Republik ſei das 
eichsbanner gewiſſermaßen verfaſſungsmäßig le⸗ 
gitimiert. Wenn behauptet werde, das Reichsbanner ſei 
ebenjo wie die SA am 13. März zu umſtürzleriſchen Zwecken 
in Bereitſchaft geſetzt worden, ſo müſſe darauf hingewieſen 
werden, daß ſich das Reichsbanner am 13. März mancher⸗ 
orts zu nichts anderem, als zu republikaniſcher Pro⸗ 
paganda zuſammengefunden habe. 


Verſchärfung der Lage im Brüxer Revier 


Die Streilführung in Händen der Kommuniſten und 
wir Nationalſozialiſten. 

Prag. Die ſozialdemokratiſchen Bergarbeiterverbände, die 
entſprechend den Weiſungen der Prager Regierung für das 
Ende des Streiks im Brüxer Revier eintraten und ihren Mit⸗ 
gliedern die Mitarbeit an den Streikausſchüſſen unterſagten, 
haben jede Macht über die Maſſen der Streikenden verloren, 
die ihrer Führung vollkommen entglitten ſind. Unter der Füh⸗ 
rung der Kommuniſten und deutſchen Nationalſozialiſten hat 
eine Verſammlung der Vergarbeitervertreter beſchloſſen, den 
Streik fortzuſetzen, da die Rücknahme der Kündigungen 
keine Sicherheit dofür biete, daß die Entlaſſungen ſpäter nicht 
doch ausgeſprochen werden. Der kommuniſtiſche und der deut⸗ 
ſche nationalſozialiſtiſche Bergarbeiterverband wurden mit der 
weiteren Vertretung des Standpunktes der Arbeiter betraut. 
Es wird gedroht, alle Sicherungsarbeiten in den Schäch⸗ 
ten einzustellen, wenn die Behörden die neugebildete Streillei⸗ 
tung nicht anerlenne. Bezeichnend iſt, daß ſich eine große Ver⸗ 
ſammlung der tſchechſſchen nationalſozialiſtiſchen Bergarbeiter 
ebenfalls für eine Fortſetzung des Streiks ausſprach. Die Ver⸗ 
handlungen der Prager Regierung mit den Vergarbeitern und 
Pergwerksbeſitzern gehen weiter. 


Anruhen im Nordoſten Koreas 

Tokio. An der nordöſtlichen Grenze von Korea, wo chine⸗ 
ſiſches, japaniſches und ruſſiſches Gebiet zuſammenſtoßen, ſind 
ſchwere Unruhen ausgebrochen. Chineſiſche Truppen, Freiſchär⸗ 
ler und kommuniſtiſche Organiſationen haben ſich zuſammenge⸗ 
tan, um den Umſturzfeldzug gegen den mandſchuriſchen Frei⸗ 
ſtaat zu unterſtützen. Die koreaniſchen Bauern in dieſem Ge⸗ 
biet ſind in großer Gefahr. Das japaniſche Kriegsminiſterium 
hat daher den Abmarſch von koreaniſchen Truppen nach dem 
Gebiet angeordnet. Auch im Gebiet von Charbin ſind ſchwere 
Unruhen ausgebrochen. 


Anſtimmigkeiten zwiſchen Bolivien 

und Paraguay? 

Buenos Aires. Nachrichten der hieſigen Zeitungen zufolge 
iind bolivianiſche Truppen und Flugzeuge an der Grenze 
von Paraguay zuſammengezogen worden. Die Zeitungen 
deuten in dieſem Zuſammenhang die Möglichkeit von ernſten 
Unſtimmigkeiten zwiſchen Bolivien und Paraguay an. 


telſiebkolonne beim Auswaſchen der Diamanten aus 


sch 


dem Sande. 


Reichstagsabgeordneter Limbertz (sp 
geſtorben 925 
Eſſen. Der ſozäaldemokratiſche Reichstagsolf 4% 
nete Heinrich Limbertz iſt am Sonntag abend nach 5 
rem Krankenlager einem Herzleiden erlegen. Der ger 
iſt beſonders in der freigewerlſchaftlichen Bergarbeiter 
des Ruhrgebietes hervorgetreten. Er war bis zuletzt u. 
ſchriftleiter der „Bergbauinduſtrie“, des Organ? 9 
freigewerkſchaftlichen Bergbau - Induſtriearbeiterverbande? 
Bochum. 9 


Für Verſtaatlichung der Kohleng 


Brüſſel. Der inter nationale Aus ſchunß W 
ſozialiſtiſchen Bergarbeiter, der am Mo f 
Brüſſel tagte, beriet die ſchwere Lage des Kohlenberg 
wurden Maßnahmen ins Auge gefaßt, um die Berjtant 
der Kohlengruben, eine Verkürzung der Arbeitszeit und ! 
tionale Vereinbarungen über den Kohlenabſatz zu erreich 

Deutſchland war durch Berger und Schmidt vertreten. 


Polen und die Donaufrage 

London. Der polniſche Botſchafter in London ſprach 

Sonnabend im Foreign Office vor und erklärte, daß die po 9 

Regierung jeden Verſuch unterſtütze, der die 416 
rige Lage der Donauländer erleichtern 


Memelfrage ſoll vor den Haag, 
Kom no, Nach einer amtlich nicht beſtütigten 2 | 
barung haben die Unterzeichnermächte die litauiſche 5 
davon verſtändigt, daß die ganze Memelangelegen 500 
einſchließlich des Falles Böttcher infolge 
Nichtbeachtung der bei dem letzten gemeinſamen 40 N 
der Mächte vorgebrachten Warnungen jetzt vor den Hal 90 
Gerichtshob gebracht werden würde. 4 


Hoover fordert Einſparung von weile 
200 Millionen Dollar u 
Waſhington. Sooner fordert in einer Sonderbotſchaf 55 
den Kongreß eine weitere Einſchränkung der "gt 
baltsausgaben um mndeitens 200 Millionen Dollar. Der gu 
ſident ſchlägt eine Zuſammenlegung und Neuordnung 6 
gierungsämter vor. Hoover regt eine Beſprechung zwa 
Kongreß⸗ und Verwaltungsvertretern an, in der ein — 
S o us beitet erden ſoll. Die f 
Sparprogramm ausgearbeitet werden Auf, 
| 


Hoovers kommt völlig überraſchend und hat größtes 
erregt. 5 
Profeſſor Dr. Wilhelm Oſtwald geſto 179 
Leipzig. In Großbothen iſt in der Nacht zum Monte! A 
berühmte Gelehrte der Naturwiſſenſchaft und Phitofopd, 72 


helm Oſtwald, der Begründer der „energetiſchen“ Weltan 
ung geſtorben. Oſtwald wurde 1853 in Riga geboren. 1127 


letzten Jahren hat Oſtwald ſich insbeſondere mit ſeiner 
lehre beſckäftigt. Er war Träger des Nobelpreiſes für 
im Jahre 1909, 


Deulſche Sopraniſtin „ 
übernimmt japaniſchen Lehrſtuhl 
Die deutſche Sopraniſtin Maria Toll verläßt demnäßl 
lin, um an der Kaiſerlich⸗japaniſchen Hochſchule für 40 
in Tolio einen Lehrſtuhl 5 deutſchen Geſang zu 
nehmen. 


den 6. April 1932 


kn EEE REES, 
Boinij ch ⸗Schleſien 


Arbeit rot 
Naa d. 


or 
enn usſichten werden immer ſchlechter, weil die Gemeinde⸗ 
Awg men 

t ji ſonderes geſchehen, wenn das allerärgſte, nämlich 
be nan 

en sal 


Dee ee große Gemeinden, Chorzow und Königshütte, 
N len entſchloſſen, die ſtillgelegte Lauragrube pachtweiſe 
dapitaliabmen. Hat doch Herr Tarnowski, der Sprecher der 
len ten, den Arbeitergewerkſchaften eine Grube ange- 
lich ir wollen hier nicht unterſuchen, ob das Angebot 
W. e unehrlich gemeint war, denn das iſt Nebensache. 
N tſchaueinden ſtellten eine Delegation zuſammen, die in 
er La u bei der Regierung einen Vorſchlag über Pachtung 
Aragrube unterbreitet. 
weiden Handelsminiſter ſagt zu und verſpricht, den Ge⸗ 
wan Wide Grubenkonzeſſion zu überlaſſen. Daraus kann 
meinde ießen, daß die Regierung den Plan der zwei Ge⸗ 
ird 5 billigt, obwohl ſie ſelbſt keine Schritte einleiten 
üühſen e Kommunaliſierung Alles andere 
strie Gemeinden beſorgen, d. h. ſie müſſen mit dem 
lien. konzern verhandeln und den Pachtvertrag ab⸗ 
abe Die Gemeinden wagen dieſen Schritt und ſchicken 
In ust Delegation zu der Generaldirektion des großen 
mriekonzerns. 


einzuleiten. 


is; 


Pte tt Sznapka beruft ſich wieder auf ſein Antwort⸗ 


mm, das aber die Gemeinden noch nicht zugeſtellt be⸗ 
man en haben. Beide Schreiben ſind nicht vorhanden, aber 


An 
ben unterhält ſich darüber. Die Delegation fragt. ab die 
deindaldirektion geneigt iſt, die Grube freiwillig den Ge⸗ 
ai N pachtweiſe zu überlaſſen. Davon iſt keine Rede — 
mut tete der Generaldirektor Sznapka mit allem Nach⸗ 
N R denn das wäre ein „wirtſchaftlicher Unfinn“. 
ii ch der „Feſtſtellung dieſer Tatſache“ unterhielt man 
er den Gemeindeplan weiter. Die Delegation er⸗ 
iu affe. daß ſie an ihrem Plan beharren und den 
lichen Unſinn“ begehen wollen. Auch dieſe Frage 
Gay Sznakpa beantwortet, indem er darauf folgendes 
ente: „Die Gemeinden können von der Regierung die 
unten erhalten, aber die Grubeneinrichtüng gehärt 
wi und die Gemeinden werden erſt die Grube einrichten 
PL bevor ſie an die Kohlenförderung ſchreiten werden“. 
ine i twortet blieb die Bemerkung, daß die Allgemeinheit 
wird niche Handlungsweiſe, als „böſe Abſicht“ betrachten 
in ie darauf hinauslaufe, die Arbeitermaſſen zu ſchädi⸗ 
die Unbeantwortet blieb ebenfalls die Bemerkung, daß 
0 goduktionskoſten bei uns die niedrigſten. dafür aber 
neter waltungskoſten die höchſten find. Schließlich hat der 
Nun; hirektor doch noch eine Frage beantwortet. Man 
Of, ihn darauf aufmerkſam, daß der Staatspräſident 
habe, dieſe Frage im Verordnungs⸗ 
Generaldirektor lächelnd ant⸗ 


zu 
L Damit war 


e 
duterhaltung beendet. 


Mio b ſtellen mithin feſt, was auch die Gemeindedele⸗ 


Glen dernichtet, als den Gemeinden zur Exploitation über⸗ 


WStaabſhewiemus aber „Bolſchewismus“ iſt es, wenn 
daa 


dl OD nichts erreicht, denn freiwillig werden die Ka⸗ 
renden en 


date Jernichtungswillen den Willen der Allgemeinheit 


Feaßpdendetzen. Jetzt warten wir auf die Realiſierung der 
te chungen der Regierung. Schnelles Zugreifen und 


Men fit erforderlich, bevor noch alles vernichtet iſt! — 


Ututaler Anſchlag auf die Arbeiterlöhne 
in der Jinkinduſtrie 

Drohung mit der Stillegung der Zinthütten. 
Wegen haben die Verwaltungen aller Zinkhütten ihren 
en zſchaften die Kündigung zugeſtellt. Gleichzeitig MUT 
ne Arbeiter verſtändigt, daß die bisherigen Löhne um 
Sen, dent abgebaut werden. Sollten ſich die Arbeiter dem 
Ar pe widerjegen, dann werden am 20. April alle 
Alen uihütten stillgelegt und die Arbeiter entlaſſen. Auf 
Zinthütten wurden ſolche Plakate angeſchlagen, vor 
eben n die Arbeiter ſich anſammeln und ihrer Unluſt Luft 
hüten d Eigentlich ſind wir ſchon an ſolche Brutalitäten von 
ii der er Kapitaliſten gewöhnt, denn im Bergbau Und auß 
en Eiſeninduſtrie haben die gut organijierten kapita 1 
Rp, Räuberbanden dieſelbe Taktik beim Lohnabbau 15 5 
dicgenen. Allerdings haben fie ſpäter ihre Drohungen eit 
Enge men. aber der Lohnraub iſt ihnen doch zum Teil 

ih In der Zinkhütteninduſtrie wird dasſelbe ge⸗ 
wied denn man will mit der Drohung. die Zinthütten zu 
näheren, den Lohnabbau erpreſſen. Die Sozialbehörden 
Wafer ſchleunigſt eingreifen und dem Geſetz Geltung 


beſchäftigt wird. 
ſie werden auch nach und nach g 


Direktor Todtleben Georg, 


2. Blatt des „Volkswille“ 


—u— —— — —ͤ— — 


Mittwoch, den 6. April 1932 


Die überflüſſige Eiſen⸗ und Zinkinduſtrie — Sieben Kohlengruben genügen vollſtändig 
200 000 önduſtriearbeiter überflüſſig — Wem gehört denn eigentlich die Schwerindustrie? 


Der 1. April hat der ſchleſiſchen Bevölkerung eine Ueber⸗ 
raſchung gebracht, die uns alle mit der größten Sorge um die 
Zukunft der Schwerinduſtrie erfüllt. Zwei große moderne 
Gruben wurden ſtillgelegt. Es ſind das die Gräfin Laura⸗ 
grube und Charlottegrube, Beſonders die erſtere, war wohl 

die beſte Grube, die die beſte Qualität Kohle 

geliefert hat, 
die überhaupt Polen aufzuweiſen hat. Die Charlottengrube 
gehört zu den größten Gruben des Induſtriebezirkes, die 
mehr als 3000 Arbeiter beſchäftigt hat. Beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar liegen noch 8 weitere Anträge zur 
Schließung von Gruben, die zweifellos nicht ohne Wirkung 
bleiben werden. Sie werden alle über kurz oder lang ſtill⸗ 
gelegt, damit müſſen wir rechnen. Am 1. April wurden 
4650 Arbeiter auf die Straße geſetzt, 
denn die beiden ſtillgelegten Gruben haben 3500 Arbeiter 
entlaſſen, und auf der Wolfganggrube genehmigte der De: 
mobilmachungskommiſſar die Entlaſſung von 1150 Arbeitern. 
Nach dem vorher der Demobilmachungskommiſſar eine Re⸗ 
duktion von weiteren 800 Grubenarbeitern und ebenjoviel 
Hüttenarbeiter genehmigt hat, ſo kamen am 1. April 
6450 Arbeiter auf die Straße. 

Das iſt etwas unfaßbares, ja direkt eine Kataſtrophe, die nur 
mit einem Vulkanausbruch verglichen werden kann. 

Doch wollen wir die Dinge chronologiſch ordnen und 
werden uns dabei bemühen logiſch zu denken, was ange: 
ſichts der fürchterlichen Kataſtrophe, die das 
ſiſche Volk getroffen hat, nicht leicht iſt. 

Nehmen wir die Hütteninduſtrie. 
Wir wiſſen nur ſo viel, daß in den Eiſenhütten noch unge⸗ 
fähr vor fünf Jahren 45000 Arbeiter beſchäftigt waren. 
Nach den letzten Reduktionen ſind dort nicht mehr als 16 000 
beſchäftigt. Von dieſen 16000 Arbeitern befinden ſich gut 
4— 5000 auf der turnusweiſen Beurlaubung, jo daß eigent⸗ 
lich nur noch 11—12 000 Arbeiter im Betrieb verbleiben. 
Zwei Drittel von dieſen Arbeitern ſind Kurzarbeiter, die 
monatlich kaum mehr als 8—12 Schichten arbeiten. Die 
Hälfte von ihnen iſt eigentlich überflüſſig und kann jeder⸗ 
zeit auf die Straße geſetzt werden. Das iſt auch unausbleib⸗ 
lich und iſt beſtimmt zu erwarten. Sie werden nur noch 
deshalb im Betrieb gehalten, weil das Betriebsrätegeſetz ſie 
vor dem Abbau ſchützt. Die Kapitaliſten werden ſchon ihre 
Entlaſſung durchſetzen, darauf kann man Gift nehmen. Nun 
wurde der geſamten Belegſchaft der Ferrumwerke ges 
kündigt, und die Arbeiter der Falvahütte werden im Apeil 
auch daran glauben müſſen, weshalb die Zahl der beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter noch weiter zuſammenſchmelzen wird. 

Die Zeit iſt nicht mehr fern, daß die geſamte 
Hütteninduſtrie in Polniſch⸗Oberſchleſien der 
Vergangenheit angehören wird. 

Schon heute genügt beiſpielsweiſe eine einzige Eiſenhütte, 
wie die Bismarck⸗ oder Königshütte, die nicht einmal voll 
Alle übrigen Hütten ſind überflüſſig und 

geſchloſſen. LE. 4 
Die Zinkinduſtrie pfeift auf dem letzten Loche. Eine 
Reihe von Zinkhütten wurden ſchon früher geſchloſſen. Jetzt 
wird die Sileſiahütte in Lipiny und die Hugohütte daran 
glauben müſſen. Harrimann hat ſchon die meiſten Zink⸗ 
hütten ſtillgelegt, jo daß dort nur noch die Uthemannhütte 
geblieben iſt. Tatſächlich brauchen wir nicht mehr als eine 
oder zwei Zinkhütten, denn die Zinkinduſtrie hat faſt gar 
keinen Abſatz. Zink und Eiſen kauft nur noch die Regierung, 
denn die Bevölkerung kann dieſe Artikel angeſichts der 
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Die geſamte Belegſchaft der Baildonhütte, 1000 Mann 
ſtark, iſt geſtern in den Streik getreten. Die Verwaltung 
der Hütte hat die, für den Monat März fälligen Löhne, 
nicht ausgezahlt. Die Baildonhütte ſteht bekanntlich unter 
der Verwaltung der Friedenshütte und dort iſt das Geld 
knapp. Der Belegſchaft der Baildonhütte wurde bekanntlich 
ein löprozentiger Lohnabbau vorgeſchlagen, was die Beleg⸗ 
ſchaft zurückgewieſen hat. Die Belegſchaft dieſer Hütte be⸗ 
findet ſich in großer Aufregung und, nachdem jetzt die Löhne 
nicht pünktlich ausgezahlt wurden, iſt fie in den Ausſtand 
getreten. 


Der neue Vorſtand der Spölka Bracka 
(Enappſchaft) 


In der außerordentlichen Generalverſammlung der 
„Spolfa Bracka“, wurde u. a. der neue Vorſtand gewählt, 
der ſich aus folgenden Mitgliedern zuſammenſetzt: Hana⸗ 
ſiewicz Wlodimiers, Leiter des Oberbergamtes, als Re⸗ 
gierungsvertreter. Von den Arbeitgebern: 1. Vorſitzender 
Generaldirektor Ciszewski Alexander, Hohelohehütte, 
Direktor Dr. Zagorowski aus Kattowitz, 1. Vertreter 
des Vorſitzenden, Oberdirektor Friedrich Jüngſt, Katto⸗ 
witz, 2. Vertreter des Vorſitzenden, Bergwerksdirektor 
Sznapka Robert, Siemianowitz, Oberdirektor Buczek 
Bruno, Schwientochlowitz. 

Vertreter der Knappſchafts mitglieder. 

Knappſchaftsälteſter Szymi? Karl, Niedobſchütz, 
Czempiel Wawrzyn, Groß Pielar, Poloczek Johann, 
Zalenzer Halde, Karl Wilk, Bielſchowitz, Muſchalski 
Stanislaw, Kochlowitz. 

1. Vertreter der Arbeitgeber. 

Oberdirektor Stadnikiewicz Franz, Kattowitz, 
Direktor Pietrzikowski Bronislaw, Ruda, Direktor 
Georg Jungels, Morgenroth, Oberbergrat Noa⸗ 
kowski Felix, Kattowitz, Dr. Ploch, Johann. Kattowitz. 

1. Vertreter der Knappſchaftsmitglieder. 

Knappſchaftsälteſter Kocjan Franz, Nydultau, 
Kaida Johann, Nickiſchſchacht, Peter So w a, Königs⸗ 
hütte, Stolarczyk . Kattowitz⸗Ligota, Rzepka. 
Johann, Scharley. ee 
2. Vertreter der Arbeitgeber. kur 
71 1 5 okojczecki Ignatz, Strzebnicza, 
Kochlowitz, Direktor 


Ingeniur 


ſchle⸗ 


Mikſch ! Teſchen 81061 Einwohner. 


hohen Preiſe nicht mehr anſchaffen. Das erſte Hütten⸗ 
werk, das in den letzten Jahren daran glauben mußte, 
war die Wilhelminenhütte. Dieſe Hütte wurde vor 
ſechs Jahren ſtillgelegt und heute iſt 

keine Spur mehr von dieſer Hütte geblieben. 
Alle Hallen wurden abgeriſſen und die Fabrikſchornſteine 
mit Dynamit geſprengt. Auch das Verwaltungsgebäude 
wurde abgeriſſen und das große Hüttengebiet kann geyjlügt 
und geeggt werden. Kartoffeln können dort gepflanzt wer⸗ 
den. Mit den anderen Induſtriebetrieben wird ähnlich ver⸗ 
fahren, wenn die Allgemeinheit nicht eingreift und den Ver⸗ 
brechern die Induſtrie aus der Hand nimmt. Wir haben 
ſchon vorher berichtet, daß die Gräfin Lauragrube in 
aller Eile abmontiert wird, und ihr wird es genau ſo 
ergehen, wie der Przemſagrube bei Myslowitz. Aus der 
Kohlengrube wurde ein Waſſerwerk geſchaffen. 

Wer da noch glaubt, daß die ſtillgelegten Be⸗ 

triebe einmal in Betrieb geſetzt werden, der 

f kann das blaue Wunder erleben. es 

Bei dem heutigen Syſtem iſt das jedenfalls ausgeſchloſſen. 


Es müßte etwas beſonderes paſſieren, und das liegt einſt⸗ 


weilen nicht im Bereich der Möglichkeit. Die ganze In⸗ 
duſtrie iſt doch auf den Export eingeſtellt, und kein Land 
in Europa reflektiert auf dieſe Produktion. 
Mithin muß die Hütteninbuſtric als erledigt 
angeſehen werden. 

Was die Kohlengruben anbetrifft, ſo hatten wir eine 
ſtille Hoffnung, daß die Sache eine Wendung nehmen wird. 
Die Kohlenproduktion kann ganz gut in Polen abgeſetzt 
werden, wenn der Innenmarkt ausgebaut iſt. 

30 Millionen Tonnen Kohle können jährlich in 
h Polen untergebracht werden. 
Das iſt gar nicht viel, wenn man bedenkt, daß die Zahl der 
Bevölkerung bei uns 30 Millionen Köpfe beträgt. Aber es 
wird in dieſer Richtung nichts unternommen, im Gegenteil, 
alles wurde unternommen, um den Kohlenkonſum zu Drojs 
ſeln. Wenn 60 oder gar 80 Zloty für die Tonne Kohle in 
den Mittel⸗Wojewodſchaften verlangt werden, die nicht weit 
v. Induſtriebezirk liegen, muß der Konſum zuſammenbrechen. 
Werden die Kohlenpreiſe nicht abgebaut, dann 
ſind reichlich zwei Drittel aller Kohlengruben 
überflüſſig. Wenn 7 oder 8 Gruben in Betrieb 
bleiben, ſo werden ſie den Bedarf decken können. 

Jetzt nun die Zuſammenſtellung. In 7 bis 8 Kohlen⸗ 
gruben können 15 bis 17 000 Arbeiter beſchäftigt werden. 
Dazu kommen 5000 Hüttenarbeiter in den Eiſenhütten und 
gegen 2000 Arbeiter in den Zinkhütten. 

Alles übrigen kann den Hungertod ſterben. 
Es ſind reichlich 90 000 Grubenarbeiter, 40 000 
Hüttenarbeiter in den Eiſenhütten und 12 000 
Hüttenarbeiter in den Zinkhütten und Erz⸗ 
gruüben überflüſſig. 5 
Was ſollen dieſe Arbeiter machen? Auswandern können ſie 


nicht, denn wohin? Es kommen doch tagtäglich 1 Feten 
„ die die 2 


wanderer aus Frankreich und Belgien zurü 
noch weiter vergrößern. Ein Ausweg iſt zwar vorhanden, 
aber dieſen Weg will man nicht betreten. Man ſoll ſoziali⸗ 
ſieren und kommunaliſieren und die organiſierte Räuber⸗ 
bande in den Kartellen als Verbrecher behandeln und ein⸗ 
ſperren. Die Schwerinduſtrie iſt doch ein Eigentum des 
Volkes und ſie bildet das Volksvermögen, das von einem 
Häuflein Banditen vernichtet wird. — 


Adolf, Hohenlinde, Direktor Dr. Brill Georg, 
Direktor Joſef Goroll, Morgenroth.“ 
2. Vertreter der Mitglieder. f 

Knappſchaftsälteſter Zwionzek Johann, Kattowitz, 
Wolny Franz, Kattowitz (hat ſein Amt nach Paragraph 
94, Abs. 4a verloren), Karl Strasz, Siemianowitz, Wa⸗ 
wrzynek Boleslaw, Mittel⸗Lazisk, Achtelik Peter, 
Kattowitz⸗Bogutſchütz. 

Gemäß Paragraph 132 des Knappſchaftsſtatuts, ſcheidet 
der Regierungsvertreter Herr Ingenieur Hanaſiewicz 
am 30. Juni d. Is. aus dem Vorſtand aus, ferner läuft die 
1 en geſamten Vorſtand die Kadenzzeit am 31. Dezember 

32 ab. : m. 


Aeberfall auf das Kaffeehaus „Hella“, Kattowitz 

Geſtern nachmittag fuhr ein Laſtauto vor dem Kaffee⸗ 
haus „Hella“ in der ul. Kosciuszki vor, dem mehrere Are 
beitsloſe, im benebelten Zuſtand und zwei Damen ent⸗ 
ſtiegen. Die Arbeiter drangen in das Kaffeehaus ein, er 
wiſchten den Beſitzer, Stanislaus Korecki, und verprügelten 
ihn jämmerlich. Dann machten ſie ſich an die Einrichtung 
heran, die kurz und klein geſchlagen und auf die Straße ge⸗ 
worfen wurde. In einigen Minuten war das Kaffeelokal 
völlig demoliert und die zerſchlagenen Gegenſtände lagen 
auf der Straße, wo ſich eine große Menſchenmenge anſam⸗ 
melte. Die „Aktion“ haben zwei Damen „geleitet“, die den 
Arbeitern Befehle austeilten. Eine der beiden Damen, war 
die Ehefrau Korecki, die ſich da auf ſolche Art und Weiſe 
gegen ihren Ehemann, der ſie verlaſſen hat, austobte, die 
weite Dame war ihre Schweſter, eine gewiſſe Cebulowa. 
Dieſe beiden Frauen haben die Arbeiter gedungen, ſie mit 
Czyſty traktiert und dann gegen das Kaffeehaus losgelaſſen. 
Die Polizei kam recht ſpät angerückt, als die Arbeit erledigt 
war. e weht N 


* 


Kattowitz, 


1292602 Einwohner 
in der Wojewodſchaft Schleſien 

Nach einer Mitteilung der Wojewodſchaftsbehörde wur⸗ 
den im Monat Februar innerhalb des Bereichs der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien zuſammen 1292 602 Einwohner geführt 
Es entfielen auf den Stadtkreis Kattowitz 126 120 Einwoh⸗ 
ner, Königshütte 80 611 und Bielitz 22 299 Perſonen, ferner 
auf den Landkreis Kattowitz 230 012 Einwohner Lublinitz 
43.059, Pleß 160 020, Rybnik 212742, Schwientochlowiz 
207 320, Tarnowitz 66 070 Einwohner, Vielitz 62 579, ſowie 
9. 
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Zehn Schulleiter werden geſucht! 
E Die Schulabteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt 
ſchreibt Offerten aus, wonach 10 neue Schulleiter für nach⸗ 
ſtehende Volksſchulen geſucht werden: 1. Für die Sflaffigen 
Volksſchulen in Tichau, Kreis Pleß, ſowie Bittkow, Kreis 
Kattowitz, 2. für die öklaſſigen Volksſchulen in Neu⸗Berun 
und Kozlowa Gorze, für die wie ehen Volksſchulen in 
Pauledorf, Kreis Kattowitz, ſowie Königshütte, für die 
zklaſſige Volksſchule in Pawonkau, Kreis Lublinitz, ferner 
für die Aklaſſigen Volksſchulen in Siemianowitz, Kreis Kat⸗ 
towitz und Bluszezow, Kreis Rybnik, ſowie für die klaſſig 
Volksſchule in Dyrdach, Kreis Lublinitz. \ y. 


Aeber 2100 Krankheitsfälle in einer Woche 


In der letzten Berichtswoche wurden, innerhalb von 
Polen zuſammen 2111 Krankheitsfälle ſchwerer Art no⸗ 


tiert. Es handelte ſich hierbei um Maſern, Tuberkuloſe, 
Schwindſucht, Scharlach, Diphtheritis, Lungenentzündung, 


Cehirnentzündung, Gehixnerweichung uſw. 9. 
Liquidierung der Gieſchewalder Feuerwehr 
Der Kreisverband für den Landkreis Kattowitz hat bes 
ſchloſſen, die Berufsfeuerwehr in Gieſchewald zu liquidie⸗ 
ren, und zwar aus techniſchen Gründen. Die Auflöſung er⸗ 
folgte auf Grund der geltenden Beſtimmungen des Feuer⸗ 
wehr⸗Dienſtreglements. Die Beſtätigung iſt bereits durch 
Veröffentlichung in der „Gazeta Powiatowa“ erfolgt. y. 


Kattowitz und 1 Amgebung 


Firma „Klemm und Lange“. 

Innerhalb des Stadt⸗ und Landkreiſes Kattowitz wurden 
weitere Einbrüche und Diebſtähle verübt. Zunächſt wurde in 
der Nacht zum 3. d. Mts. in das Geſchäft des Kaufmanns Paul 
Kokott auf der ulica Raciborska in Kattowitz ein Einbruch 
verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 40 Kartons mit Zucker⸗ 
waren, Rauchwaren, Schokolade, 1 Koffer, mehrere Paar Seien, 
ſowie einen Geldbetrag von 20 Zloty. Im Laufe der polizei⸗ 
lichen Feſtſtellungen wurde ein gewiſſer Joſef M. aus Zalenze 
arretiert, welcher in dem dringenden Verdacht ſteht, mit noch 
enderen Perſonen den fraglichen Geſchäftseinbruch verübt zu 
haben. Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. — Aus einer 
Autogarage wurden zur Nachtzeit zum Schaden des Franz Wy⸗ 
lock aus Kattowitz von unbekannten Spitzbuben verſchiedene 
Autobeſtandteile geſtohlen. Zum Schaden des Invaliden Bro: 
nislaus Zelodliewicz aus Kamien, wurde vor den Poſtgebäude 
in Kattowitz in einem unbewachten Moment das Herrenfahr⸗ 
rad Marke „Weltrad“ Nr. 1348345 geſtohlen. In einem ans 
deren Falle wurde durch den Diebstahl des Fahrrades, Marle 
„Puch“, Nr. 356 624 der Schloſſerlehrling Oswald Raske aus 
Nickiſchſchacht geſchädigt. Einen guten Fang machte die Kat⸗ 
towitzer Kriminalpolizei, welche im Gebäude der „Vank Polski“ 
auf der ulica Bankowa in Kattowitz einen gewiſſen Iſrael 
Szaftenberger aus Wilna arretierte. Die Verhaftung erfolgte 
in dem Moment, als der Täter dem Anton Brenkiewicz aus 
einer Aktentaſche eine Summe in Höhe von 2000 Zloty weg⸗ 
nahm. Das geſtohlene Geld konnte inzwiſchen dem Beſtohlenen 
auf dem Polizeikemmiſſariat zurückgegeben werden. Der Kle⸗ 
mens Diugaiiczyt aus Kattowitz machte der Polizei darüber 
Mitteilung, daß ihm auf dem Wege von der Reſtauration Bars 
nert auf der ulica Pocztowa bis zu ſeiner Wohnung ein Geld⸗ 
hetrag von 240 Zloty geſtohlen wurde. Als Täter kerne n zwei 
Perfonen in Frage. Weitere Unterſuchungen in dieſer Inge: 
legenheit ſind im Gange. Y. 
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Sprechſtunden beim Kattowitzer Kreisarzt. Der Kreis⸗ 
arzt für den Stadtkreis Kattowitz, Dr. M. Koloczek, hat die 
Sprechſtunden für die Patienten werktäglich auf die Zeit 
von 9—11 Uhr vorm, feſtgeſetzt. Die Dienſträume befinden 
ſich im Stadthaus auf der ulica Pocztowa 2 in Kattowitz, 
3. Stockwerk, Zimmer 67 und 68. 9. 

Zwei Autos prallen zuſammen. Auf der ulica Powſtan⸗ 
cow in Kattowitz kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu 
einem Zuſammenprall. Ein Kraftwagen wurde am Kot⸗ 
flügel leicht beſchädigt. Nach einer kleinen Reparatur ſetzten 
beide Autolenker die Weiterfahrt fort. 2. 

Zawodzie. (Von den Ferrumwerken.) Mit der 
Zeit, macht ſich infolge immer mehr zunehmendem Abſatzmangel 
in den einzelnen Betrieben des hieſigen Ferrumwerks, auch der 
Geldmangel bemerkbar. Deshalb wurden die letzten Monate, 
für die Angeſtellten die Monatsgehälter nur ratenweiſe zur 
Auszahlung gebracht. Auch für die Belegſchaft, konnte die letzte 
Lohnzahlung nur mit Unterbrechung durchgeführt werden, da 
die Lohngelder ſchlecht zu beſchoffen waren. Viel ſchwerer war 
es aber mit der Anſchaffung der Vorſchußgelder für den abge⸗ 
laufenen Monat März, den diesmal gelangten nur vorläufig 
50 Prozent der Vorſchüſſe an die Belegſchaft zur Auszahlung, 
während der Reſtbetrag, erſt ſpäter erfolgen ſoll. Man geht 
jetzt zu den größten Sparmaßnahmen über, natürlich auf Koſten 
der Belegſchaft und der Angeſtellten. 300 Mann der Belegichait 
haben ihren dreimonatlichen Turnusurlaub bekommen und ab 
1. April, wurden 30 Angeſtellte unter 30 Jahren, nach vorher⸗ 
gehender 6 wöchentlicher Kündigung entlaſſen. Da bei der 
zurückgebliebenen Belegſchaft, welche jetzt normal außer einem 
geringen Prozentſatz beſchäftigt iſt, nichts mehr von den ſchlech⸗ 


\ „Zum goldenen Anker“. 
Komödie in 4 Akten von Marcel Pagnol. 
Deutſch von Brun o Frank. 5 
Ueberraſchenderweiſe hat der Verfaſſer das ſtetg intereſſante 
Milieu des Haſenlebens, diesmal in Marſeille, recht anſchaul ich 
darzuſtellen gewußt. Wenn das Stück nicht zu ſehr in die Breite 
gezogen wäre, die Handlung nicht mitunter etwas langweilig 


vor ſich ginge, ſo wäre nicht viel daran zu tadeln. Die Men⸗ 
ſchen find ausgezeichnet geſehen, von lebendiger Farbe, jeder ein 
Tpp für ſich, auch die e rn Entwicklung des Ganzen, mit 
dem, merkwürdigerweiſe unerfüllten Abſchluß — ſie kriegen ſich 
vorläufig nicht — iſt einmal etwas anderes, und die Sprache, 
von Bruno Franks Ueberſetzung, iſt zwar naturaliſtiſch⸗eindeutig, 
aber für dieſen Mittelpunkt nicht zu derb. Der Kernpunkt im 
„Goldenen Anker“ iſt eben die Reifwerdung eines jungen Men⸗ 
ſchen in einer Umgebung mit verſchiedenen Einflüſſen und 
ſchließlich ſeine Flucht aufg Meer. Eine zarte Liebesgeſchichte 
mit Heimlichteiten und ſonſtigen Drum und Dran gehört ſchon 
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ten Löhnen gekürzt werden kann, jo geht man weiter zu einem 
planmäßigen Abbau der Gehälter ſämtlicher Angeſtellten über, 
Man hat ſämtlichen Angeſtellten mit beſonderem Vorbehalt, ihr 
Angeſtelltenverhältnis ab 1. d. Mts. gekündigt, wo dann nach 
Ablauf der Kündigungsfrit, weitere perſönliche Vereinbarun⸗ 
gen getätigt werden können. Eine Kündigung der Belegſchaft 
und Stillegung des Werkes, liegt für das Sommerhalbjahr 
vorläufig nicht vor, dech iſt zu befürchten, daß falls keine 
Beſſerung eintritt, die Stillegung des Werkes auf unbeſtimmte 
Zeit leicht möglich iſt. Was den finanziellen Zuſammenbruch 
anbelangt, daß beſorgen gründlich die Herren mit den fürſtlichen 
Bezügen in der Spelka ſelbſt. 

Eichenau. (Prateſte der Hausbeſitzer.) Erſt vor 
einigen Tagen haben wir geſchrieben, daß die Eichenauer Haus⸗ 
beſitzer ſich nicht beruhigen können, weil die Gemeindevertretung 
die Abſicht hat, unter ſehr guten Bedingungen ein Haus zu 
kaufen. Was die Hausbeſitzer zu dieſen Proteſten bewegt und 
aus welchen Gründen ſich die Leute durch den Ankauf eines 
Saujes für die Gemeinde geſchädigt fühlen, können wir nicht 
begreiſen. So richtete dieſer Tage wiederum der Hausbeſitzer⸗ 
verein an die Gemeindevertretung einen Proteſt gegen den 
Ankauf dieſes Hauſes. Diesmal war der Proteſt nicht mehr 
fe blödſinnig verfaßt, wie das letztemal. Der Inhalt iſt etwas 
milder ausgefallen, aber den Groll und die Mißgunſt der Haus⸗ 
beſitzer, richtiger geſagt des Vorſitzenden Kalinowski, konnte man 
zwiſchen den Zeilen deutlich herausleſen. So wurde in dem 
Schreiben gejagt, daß das Haus, welches vor zwei Jahren ges 
baut wurde, heute ſchon 50 Prozent an Wert verloren hat und 
die Gemeinde keinen Nutzen davon hätte, weil man nur Beamte 
Darin unterbringen fünnte, die keine Miete zahlen. Ihrer An: 
ſicht nach ſollen Gemeidebeamte auf der Straße wohnen oder 
beim Hausbeſitzer einen Wucherzins zahlen. Der Verfaſſer des 
Proteſtes iſt der techniſche Berater der Miſchmaſchfraktion in der 
Gemeindevertretung. Er iſt Baumeiſter (oder Polier) da muß 
er wiſſen, ob neue Häuſer an Wert verlieren. Seiner Anſicht 
nach, ſind 40jährige Buden mehr wert, als ein vor etlichen Jahren 
erbautes Haus. Neue Häuſer ſind eben wertlos. Sehr intereſſant 
wäre es zu erfahren, ob die Villa des Herrn Kalinowski, die 
er im vorigen Jahre gebaut hat, auch 50 Prozent an Wert ver⸗ 
loren hat. Das gewiß nicht. An Wert verlieren nur ſolche 
$ öufer, deren Beſitzer nicht nach der Pfeife des Vorſitzenden des 
Hausbeſitzervereins tanzen. Und hier noch etwas zur Ergänzung. 
Da muß die Schule in Mala Dembrewta, die der Herr Baus 
meiſter Kalinowski vor zwei Jahren aufgeſtockt hat, auch an 
Wert verloren haben. Das auch gewiß nicht, weil Pan K. 
110 000 Zloty dabei eingeſteckt hat, troßdem er minderwertiges 
Material verwendet hat. Auch die Arbeiter ſind noch nicht be⸗ 
gahlt. So hat der Maler, ein armer Schlucker, der vor Hunger 
nicht geradeaus ſehen kann, noch 1300 Zloty zu bekommen. Das 
iſt alles in Ordnung. Wir wollen nun ſehen, ob wir dieſen 
Herrn nicht etwas Vernunft beibringen werden. Es iſt gewiß 
eine Schande für einen Hausbeſitzerverein, der in der Gemeinde 
eine jo ſtrupelloſe Politik treibt. N 


Königshütte und Umgebung 


Ein kompliziertes Meineidsverfahren vor Gericht. 

Die Königshütter Strafbammer hatte ſich geſtern mit Vor: 
füllen, die ſich vor über 3 Jahren im Königshütter Schlachthaus 
ereignet haben, zu beſchäftigen. Unter der Anklage des Mein⸗ 
eides hatten ſich der Fleiſchbeſchauer Paul Piszezalka und der 
Fleiſcher Georg Stachelski zu verantworten. Der Anklage lag 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Am 28. Dezember 1928 wurde 
in einem Anzeigeſchreiben an das Gericht dem Tierarzt Dr. 
Leſchko zur Laßt gelegt, daß er nicht einwandfreies Rindfleiſch 
des Fleiſchers Stachelski freigegeben habe. Eine Unterſuchung 
dieſes Fleiſches durch den Direktor des Schlachthauſes Dr. Bru⸗ 
dek, hatte ergeben, daß von dieſem Fleiſch 41 Kilo vollkommen 
ungenießbar and 81 Kilo minderwertig war, und zu verbillig⸗ 
ten Preiſen abgegeben werden mußte. Zu der damaligen an⸗ 
beraumten Verhandlung ſtellte ſich Dr. Brudek nicht. Am 1. 
Dezember 1929 widerrief Fleiſchbeſchauer P. ſeine gegen Dr. 
Liſchko gemachte Anzeige und erklärte, ſeine Unterſchrift auf 
das Schreiben unter einem gewiſſen Zwang geſetzt habe. Fer⸗ 
ner erklärte er, daß das in Frage kommende Fleiſch von L. 
unterſucht und als einwandfrei erklärt wurde, während Dr. 
Brudek erſt am 21. September ſeine Unterſuchung mit dem obi⸗ 
gen Ergebnis durchgeführt hat. Inzwiſchen war es möglich, 
daß das Fleiſch minderwertig wurde, von einer Verfehlung ſei⸗ 
tens Dr. L. nicht die Rede ſein kann. In einer Verhandlung 
bejtätigten P. und St. ihre gemachten Ausſagen unter Eid, 
während Dr. Bruder und ſeine Zeugen erklärten, daß L. das 
Fleiſch kurz vor Dr. Brudek unterſucht habe. Den Angaben 
des Direktors ſchenkte man nunmehr Glauben. Nachdem L. 
auf einer vorangehenden Verhandlung freigeſprochen wurde, 
ſtrengte der Staatsanwalt gegen die beiden Angeklagten P. u. 
St. ein Verfahren gegen Meineid an. 1 

In der erneuten Verhandlung wurde der Beweis erbracht, 
daß L. tatſächlich die Fleiſchunterſuchung am 14. September 
vorgenommen habe, was auch durch den früheren Hallenmeiſter 


gene 
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dazu, köſtliche Szenen, wie das Kartenſpiel, zeigen die bunten 
Seiten des Hafenlebens. Großen Gewinn zieht das Publikum 
zwar nicht aus dieſem Stück, aber es iſt unterhaltſam und bringt 
einen guten, kräftigen Humor als angenehme Beigabe. 

Vom Spiel der Darſteller kann nur lobend geſprochen wer⸗ 
den, Hans Newendt, als Marius war zwar nicht ganz 
gelöſt und beſchwingt in ſeiner Jugend, aber es war immerhin 
eine anerkennenswerte Leiſtung. Sehr überraſcht hat die 
Fanny der Karin Sylva, welche temperamentvoll, klug und 
charmant dieſen Mädchentypus herausbrachte. Auch ihre Ex⸗ 
ſcheinung ſelbſt war ſympathiſch. Margarete Barowska 
als Honorine, hatte wieder Gelegenheit, ihr vielſeitiges Talent 
ſpielen zu laſſen, was auch geſchah. Herbert Schimkat 
(Ceſar), Paniſſe [Alois Hermann), William Adelt 
(Piquoiſeau), Arno Apel als Escartefigue und Fritz 
Lartwig (Brun) bildeten die verſchiedenen Hafenfiguren und 
jeder gab ſein Beſtes für die Charakteriſierung her. Alle 
übrigen Mitwirkenden waren am rechten Platze. Adelts Regie 
in Ordnung, Haindls Bühnenbild exotiſch⸗treffend. Wenn 
der Rotſtift des Verantwortlichen etwas intenſiver geſtrichen 
hätte, würde der Abend wirklich ein Erfolg geweſen ſein, 


Leider war das Theater ſchlecht beſucht, aber der Beifall 
dafür herzlich und auch wohlverdient. A. K. 
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Am 10. April, abends 7 Uhr, im Saale des Königshütter Volksha! 
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| ein guter Vetter dem Alten, der nebenbei ſein Gejcjö! 


1 


Y 


f 
1 


| 
1 


Szymainski beſtätigt wurde. Ebenſo lag ein Schreiben 
Direktion vor, daß das Fleiſch bereits am 14. eingegange 
folglich ſofort von L. unterſucht wurde und erſt am 22, gi 
tember das minderwertige Fleiſch zum Verkauf gelange e 
beiden Angeklagten wurden von der Anklage des Mee 
freigeſprochen. Da aber beide Parteien unter Eid De 
jagen gemacht haben und die eine Partei den Wahrheit? a 


ihrer Angaben erbringen konnte, wird der Staatsanwolt 75 
mehr gegen die andere Partei (Dr. Brudek) ein Mein ei 
fahren einleiten, . Ä 


Die diebiſche Elſter. Das beim Fleiſchermeiſter C 
nowski an der ulica Gimnazjalna 31 beſchäftigte 2 gef 
mädchen Marie M., entwendete einen Betrag von 50 7 
und verſchwand in unbekannter Richtung. a 


Siemianowitz 
Erſte Aufführung der Tegernſeer in e 


Die gestrige Veranſtaltung, der aus den Vorfahren ö 
bekannten und beliebten Tegernſeer Bauernbühne, ge 
wieder einmal eine angenehme Ueberraſchung und Abwes 17 
in unſer Theaterleben. Mit dem urdrolligen und mit berg 
haben ſich die Künſtler auf 


Baue rnſtück „Der Ge nel, 
das vorteilhafteſte bei neh 
Theaterfreunden eingeführt. Das Stück, ein bekanntes e [4 
thema, hat folgenden Inhalt: Der junge Bauernſohn or 
ner jungen Frau möchte gern auf einen eigenen Hof, it! 

Vater ſitzt feſt auf ſeinem Gelde, was zu dauerndem Ste fi 
Unfrieden im Haufe führt. Um dieſom Uebel abzuhelfen, pi 


ſchendem Humor ausgeſtatteten 


bei machen will, daß Geld aus dem Hauſe zu geben. Ju zit 
Moment traut der Alte ſeinem geriſſenen Vetter nicht 1 
giert einen Einbruch, um ſo den Zankapfel beiſeite zu an 
Doch die junge Schwiegertochter iſt pfiffiger als alle zuſe en 
und es kommt im Verlauf der Handlung zu ſolch zwerc geh 
ſchütternden Szenen, daß das Publikum nicht aus dem 4 
heraus kommt. Im dritten Akt konnte man dabei Tai, | 
gießen. Geſpielt wurde von allen Perſonen bervorrag 
man es von den Tegernſeern ſchlankweg gewöhnt iſt. , 
Zwiſchenpauſen wurden auf das angenehmſte durch Bauer! 4 
mit Schuhplattler und dem ausgezeichneten Konzerttrio i 
geführt. Dieſes Trio it wirklich gut aufeinander eil 
und bot den Muſikliebhabern eine Sonderüberraſchung. 
Haus war wieder Erwarten bombenvoll beſetzt, ſo daß 
die Theatergemeinde voll zufrieden ſein wird. 


Erneute Angeſtelltenkündigungen in der Lauf 
Ueber 70 Angeſtellte ſind noch in der Laurahütte tätig 
1. April wurde wieder einem Teil davon die Kündig 
ugeitellt, jo daß die Angeſtellten nicht zur Ruhe ken 
önnen. Der Angeſtelltenrat hat die nötigen Schritte, 
geleitet, um die davon Betroffenen vor dem Abgebaut 790 
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„Nord oder Süd“ op. 59 Nr. 1, „Schön Rotraut gi 0 
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Arbeitslage unſerer Großinduſtrie im Monat sun. Di 
Gruben, Richterſchächte, Laurahüttegrube, Margrube und Jen 
grube haben im vergangenen Monat durchſchnittlich 1 % 
ſchichten in der Woche zu verzeichnen gehabt. Bis jetzt ont 
die Höchſtzahl ſeit Beginn der Wirtſchaftskriſe und 0 
daraus einen Schluß ziehen, wie ſich die Situation A, 
Sommermonaten gejtaltet wird. In der Laurahütte ha er * 
auf Grund der im Februar durchgeführten Entlaſſungeh f 
Feierſchichten erheblich veringert. Das nahtlose Ren 
konnte jajt voll arbeiten. In der Verzinkerei wurden im i; „ 
ſchnitt 18 Schichten verfahren. Desgleichen konnte die! 
ſabrit durchſchnittlich 15 bis 16 Schichten arbeiten. Le 0 
Gasrohrwerk gab es noch umfangreiche Feierſchichten. * 
Weiterverarbeitenden Induſtrie, ging es auch are 
etwas beſſer. Nictenfabrik hatte ca. 8 Feierſchichten, 
ſabrik ca. 50 Prozent. Doch dürfte in dieſen Betrieben 
Sommerzeit die Konjunktur wieder nachlaſſen. 


myslowitz 

Verkeheslarten abholen! Beim Bolizeitomm 
Myslowitz ſind mehrere ausgeſtellte Vertehrs 
nicht abgeholt werden. Es wird darauf aufmert 
macht, daß dieſe von den Intereſſenten rechtge ift 2 
werden, da die Verkehrskakten, die nicht abgehol 
demnächſt nach der Polizeidirektion zugeſchickt werder. 
in Frage kommenden Verkehrskarten ſind im Zimmer 
genannten Polizeikommiſſariats zu erfragen. > 
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Euer Kampfiorf 4er 
„Belkswille“ aufliegt und verlangt dae, 
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Frühlingsſingen der Arbeiterſänger. Der deutſche Ar: 


beiter 5 

gejangverein „Freiheit“ veranſtaltet Apri 
ab ein „Freiheit“, ve tet am 17. April, 
—.— 6 Uhr, im Saale, Hotel Francuski, ſeine Frühlings⸗ 


rtafel mit reichhaltigem Programm. Leitung Bundes: 
gestmeilter L. Schwierholz und Liedermeifter Gbdel. Die 
a rvereine ſowie alle Freunde und Gönner der Freien 
Singerbewe ung, ſind hierzu herzlichſt eingeladen. uſik: 
eichorcheſter. Nach Schluß des Konzertes: Tanz. 
er aan der Autobuslinie Altberun—Myslowitz. Auf 
Wegſtrecke Myslowitz—Altberun iſt von einer Autobus⸗ 


Aeleitinaft eine Autoverkehrslinie errichtet worden, die be⸗ 
N 5 eröffnet wurde. Die Linie führt über Birkental und 


ürfte ſich einer recht guten Frequenz erfreuen, da durch die 


öffnung dieſer Linie ein lan Wunf 
vs g dieſer Linie ein langgehegter Wunſch der Be- 
auf tung erfüllt wurde. Die Abfahrtszeit ab Altberun iſt 


duſſe 
b um 9,00; 13,00; 17,00 und um 21,00 Uhr. 


S Sanom, 
ehen e Zeit h 


tt. Die Auto⸗ 


6,30; 11,00; 16,30; und 18,00 Uhr feligef 
und gehen von da 


halten in Myslowitz am Bahnhof 
m Der Magiſtrat muß nachhelſen. An der Ecke der Beuthener 
N Frachtenſtraße liegt eine Bauparzelle, die der Myslowitz⸗ 
hr . gehört. Bis in die letzte Zeit, war das Baugrundſtück in 
5 eſten Ordnung, war ſchön mit Zaun umgeben und wurde 
On em Grubenangeſtellten als Gemüſegarten benutzt. Einige 
a nüume ſind dort auch vorhanden. In der letzten Zeit 
1 mert ſich niemand mehr um dieſen Garten. Der Zaun iſt 
3 guten Teil verſchwunden, die Bäume vernichtet und das 
E Ne macht den Eindruck, als wenn dort die Hunnen vorbei⸗ 
ungen wären. Ungezegene Lümmels balgen ſich dort täglich 
uit echen die letzten Baumäſte ab. Die Grube kümmert ſich 
nie um die Bauparzelle und läßt alles auf ſich beruhen. Noch 
1 mals war die Myslowitzgrube ſo nachläſſig wie jetzt, obwohl 
A früher nur einen Direktor und jetzt zweie hat. Doch muß 


& Stadtverwaltung die Grube belehren, daß mitten in der 
— ein Miſthaufen nicht geduldet werden kann. Die Grube 


angehalten werden, ſich des Baugrundſtückes anzunehmen 
n Ordnung zu bringen. 

(Kohlendiebſtahl auf der Eiſen bahn.) 
indurch, wurden auf der Güterzugsverkehr⸗ 
Nena von Sosnowitz— Janow—Ligota auf der Rangierſtello 
fel Karmerſchacht entlang, größere Kohlendiebſtähle ſeſtge⸗ 
Val ohne das die Täter ermittelt werden konnten. An dieſer 

hnſtrecke liegt auch die Bergehalde von Karmerſchacht, wo 

a enmeije die Kohle auch in den Nächten abgeklaubt wird, wo 
Polt ſich auch an die Kohle des Bahnkörpers heranmachte. 
ge zei in Zivil ging der Sache auf den Grund, und es iſt ihr 
grö ngen einzelne Täter feſtzuſtellen. Man führte darauf 
ee Beſchlagnahme von Kehle aus Kellern der Kohlenkluu⸗ 
er durch. Weitere Ermittelungen ſind im Gange. \ 


Schwientochlowißz u. Umgebung 


Da werden Frauen zu Hyänen. 

Vor der Kattowitzer Strafkammer hatte ſich die 62 jährige 

180 Wallach mit ihrer 33 jährigen verheirateten Tochter Ger⸗ 
dud Kotyrba, beide in Neudorf wohnhaft, wegen ſchwerer Kör⸗ 
wverletzung zu verantworten. Der Vorfall hat ſich, wie folgt, 

hugetragen: . 
* 1. Auguſt v. Is. wurde, ohne jede Veranlaſſung, die 
ligende der Arbeiterwohlfahrt Genoſſin Moſch ko, von den 


und i 


ö aden Frauen im Flur überfallen und übel zugerichtet. Beide 


hi N ſie mit Fußtritten bearbeitet, jo daß der ganze Körper 
11 blauen Flecken überſät war. Schließlich holte die Frau W. 
haft; großen Topf kochenden Waſſers und begoß damit die Ges 
Tin M., ſowie ihren kleinen Sohn Helmuth, der ſeine Mut⸗ 
b ſchügen wollte. Beide trugen ſchwere Verbrühungen am 
Amden Körper davon und mußten lange das Bett hüten. Aus 
ah t nor Strafe holte die Frau W. die Polizei und tat ſo, als 
der de von der Genoſſin M. mißhandelt worden wäre. Auch 
„Arzt wurde gerufen, welcher aber an der Angeklagten keine 
Au bandtunen, wohl aber bei Genoſſin M., welche feststellte. 
Schu dem Richter versuchten die Angeklagten, ſich von jeder 
Yard reinzuwaſchen, ihnen zur Seite ſtanden als Zeuge, der 
Ne geipoſten Przybilla, ſowie der Polizeibeamte Horſtl aus 
Bendorf, Während der Arzt Dr. Sosnietz an den beiden Ans 
tete ten keinerlei Mißhandlungen feſtſtellen konnte, behaup⸗ 
ep. beide Polizeibeamte, bei Frau Kotyrba eine „Wunde“ 
Ser; n zu haben. Eine etwas merkwürdige Behauptung, Das 
er cht kam, an Hand von ärztlichen Atteſten von Dr. S. zu 
Ueberzeugung, daß hier eine ganz gemeine Roheit vor⸗ 
* 


Goethes letzte fie 
Venen vom eee eee 


ts yeie ſchändlich hat ſich Goethe gegen mich benommen! Wie 
Wie t immer ſeine Art war. Wie gegen Friederike Brion? 


Willen gegen Käthe Schönkopf? Wie gegen Marianne von 
die ar? Wie gegen die unglückliche Frau von Stein und 


i deren Opfer ſeiner Gelüſte? 1 
denten lung genug iſt, der nach Jugend lechzt, die ſeine erſtor⸗ 
der W Sinne wieder zum Leben entfachen ſoll. Der Wüjtling, 
ihre der Sinn noch Geiſt für edle Liebe hat. Denn er verſteht 
ae nicht, noch ihr ſtummes Leiden!“ 
mach netzt über eine ſolche Entweihung ihres Ideals unter⸗ 
doll Utrite den Redeſchwall ihrer Mutter und vief vorwurfs⸗ 
25 erſtaunt: 
’ Sutter, ſo ſprichſt du vom Richter der Liebe?“ 
Sing dethe hat nie wirklich geliebt, Ulrite. Seine Liebe war 
e ha 9 
N Und ſobald dieſer vorüber war, verſchwand a 


n 5 eſtern noch und erſt heute früh ſprachft du von Goethe 
Wanner anderen Tonart, Mutter“, wagte Ulrite ihrer zornent⸗ 
n Mutter zu entgegnen. ö 
„Abe dieſe ſchrie vor Wut laut auf: 2 
„Doer heute habe ich ihn in ſeiner wahren Geſtalt erkannt. 
u wollteſt ihn ja zum Gatten nehmen, Mutter.“ 
„das wollte ich. Ich wollte Goethes Weib werden — 
igen Kindern zuliebe. Ich wußte es, Ulla, daß die Ehe eines 
Ge ig, eibes mit einem alten Manne eigentlich eine Schein⸗ 
ewe Ich war mir bewußt, daß ein ſolcher Scheingatte das 
W da ſchon bei feinen Lebzeiten zur Witwenſchaft verurteilt. 
Nen be wollte ich mich für meine Kinder aufopfern. Um ihnen 
Lebe hmten Vater zu geben, wollte ich mein Leben an 
Step eines Mannes fetten, der ſchon am Rande des Gr 
* A Meinen Kindern wollte ich mich zum Opfer bringen 
wen willſt du dieſes Opfer bringen, Ulrike? 1 
Kent übe Opfer bringe ich meiner Liebe, Mutter“, kam es 50° 
in Jahr Alrites Lippen. Und mit Begeiſterung rief fie aus: 
% lan r an Goethes Seite leben zu den, wiegt ein gans 
des Menſchenleben auf. Die Fiauen, die er liebte, wer⸗ 


liege und verurteilte die 62 jährige Frau W. zu Frei Wochen 3 euch, Einen ſolchen Brief hat die eigene Schweſter geſchrleben. 


Gefängnis, ohne Bewährungsfriſt, ihre Tochter zu 10 Zloty 
Geldſtrafe, außerdem wurde der Genoſſin Moſchko, 50 Zloty 
Schmerzensgeld zugeſprochen. 

Das Urteil fiel, mit Rückſicht auf das hohe Alter der Au⸗ 
geklagten W., milde aus. Hoffentlich wird das für die Ange⸗ 
klagten eine Lehre ſein und ſie werden in Zukunft einen Men: 
ſchen als Menſchen behandeln. 1 

— — — 

Seledeushütte, [(Jahresabſchluß der freiwilli⸗ 
gen Sterbetaſſe.) Am Mittwoch, 5 30, März, e 
Sitzung der Freiwilligen Sterbekaſſe ſtatt, worin der Jahres» 
obſchluß für das Jahr 1931 vorgelegt wurde. Nach vorliegen 
dem Vericht ſetzt ſich die Jahresabrechnung wie folgt zufammen: 
Der Uebertrag aus dem Jahre 1930 beträgt 28.099,54 Zloty. 
Die Einnahmen lauten: Mitgliederbeiträge 64 937,0 Zluty, 
Beiträge der Invaliden, 11 893,15 Zloty, ſonſtige Einnahmen 
belaufen ſich auf 732,90 Zloty. An Zinſen von der Fütte lomen 
1080,02 Zloty ein. Die Geſamteinnahmen betragen 106 742,81 
Zloty. An Sterbegeldern für Mitglieder 61 600 Zloty, an 
Beiträgen wurden zurrückerſtattet 400,65 Zloty, für Druckerei, 
Papier und Sonſtiges wurden 215,95 Zloty ausgegeben. Für 
Totgeburten wurden in 6 Fällen zu je 25 Zloty, zujemmen 
150 Zloty ausgezahlt. Für Kinder bis zu 4 Jahren, wurde die 
Summe von 6050 Zloy ausgegeben. Die Sterblichkeit der 
Kinder bis zu 8 Jahren, erforderte die Summe von 675 Zloty. 
Die ausgezahlte Summe für Kinder bis zu 16 Jahren belief ſich 
auf 400 Zloty. Es folgen nun die einzelnen Beträge, welche 
nach Dauer der Mitgliedschaft ausgezahlt wurden: Nach einer 
halbjährigen Mitgliedſchaft wurden in 4 Fällen 800 Zloty aus⸗ 
gezahlt. In 29 Sterbefällen kamen nach jähriger Mitglieds: 
dauer die Summe von 11600 Zloty zur Auszahlung. Nach 
mehr als 2jähriger Mitgliedſchaft, wurde bei 107 Sterbefällen 
der Betrag von 48 150 Jlcty ausgezahlt. Insgeſamt wurden 
67 825 Zloty an Sterbegeld ausgezahlt. Alle Ausgabenpoſitſo⸗ 
nen, ergeben den Betrag von 68 441,60 Zloty. Es verbleibt 
ſomit ein Saldo in Höhe von 38 301,21 Zloty, das für das Jahr 
1932 übertragen wurde. Die Kaſſe hat ſomit mit einem Plus 
gearbeitet. Es wurde der Beſchluß gefaßt, einen Betrag in 
Höhe von 8000 Zloty in der Kaſſe zu belaſſen und den Reſt⸗ 
betrag nach der Kommunallaſſe in Schwientochlowitz zu über: 
weiſen. Eine Frage ſoll noch angeſchnitten werden. Es heißt 
doch, wenn der Betrag der abgezogenen Beiträge eine heſtimmte 
Höhe erreicht hat, ſoll der Abzug der Beiträge eingeſtellt werden, 
bis die Summe auf einen beſtimmten Betrag verbraucht iſt. 
Dann tritt der Abzug automatiſch wieder in Kraft. Bei dem 
Uebertrag aus dem Jahre 1931 ließe ſich das jetzt wohl machen. 
Wozu große Reſerven anhäufen, die bei dem heutigen kapitali⸗ 
ſtiſchem Syſtem doch einmal der Teufel holen kann. 8 

Scharlen. (Vorwärts im Arbeiterſport!) Am 
vergangenen Sonnabend fand in Scharley die Grün⸗ 
dung eines Arbeiterſportvereines ſtatt. Genoſſe 
Kern, der als Referent und Vertreter des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbundes erſchienen war, ſprach als Ein⸗ 
leitung über Zweck und Ziele des Arbeiterſportes. Nach dem, 
mit Beifall aufgenommenen Referat, konnte die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes glatt durchgeführt werden. Als Vorſitzender wurde Ge⸗ 
naſſe Panek einſtimmig gewählt. Für den Stamm entſchloß 
man ſich: Freier Sportverein Scharley⸗Piekaryh. Im Schlußwort 
dankte der Referent allen Anweſenden und allen denen, welche 
ſich zur Mitarbeit bereit erklärt haben. Mit guter Hoffnung 
und voll Begeiſterung wird ans Werk gegangen. Anweſend 
waren 38 Perſonen. . 
4 . 7 1 — en: 1 
Pleß und Umgebung 

Golaſſowitz. (Der Nationalhaß.) Wie groß der Nas 
tionalhaß in Golaſſowitz iſt, beweiſt wiederum ein Fall, was die 
eigene Schweſter, weil fie eine verbiſſene Polin iſt, mit ihrem 
Bruder macht. Eines Tages erhielt der Invalide Bebek, der 
ſich zur Minderheit bekennt, einen Drohbrief und wußte 
nicht, von wem. Der Drohbrief lautet in der Ueberſetzung: 
Ihr wißt, was euch be vorſteht, ihr „pieroniſchen Germans“ und 
wißt, wo ihr hingehört, von wo euch der Pieron hergebracht 
hat. Dasſelbe wird euch paſſieren, wie dem Schnapka. Glaubet 
nicht, daß das leere Worte ſind. Beſtimmt bekommt ihr mit 
einer Latte. Jetzt wird beſſer ausgefegt, wie das letzte Mal. 
Ihr pieroniſchen Germans, es iſt Zeit mit euch. Genug habt ihr 
die Leute verrückt gemacht und keine Mandate kommen mehr von 


— —— —— — 


den unſterblich im Herzen unſeres Volkes fortleben. Deinen 
Schmähungen aber — du verzeihſt ſchon. Mutter — bamn ich 
feinen Glauben ſchenken. Ich kann ſie übrigens auch nicht an⸗ 
hören. Sie verwunden und beleidigen mein Ohr.“ 

Frau von Lovetzow ſagte zornig: 

„Ulrike, du kannſt noch für den Mann eintreten, der dei⸗ 
ner Mutter To ſchweres Unrecht zugefügt hat?“ 6 

„Ich kann nicht anders, Mutter“, beteuerte Ulrike, „denn 
ich liebe Goethe — ich liebe ihn unausſprechlich.“ 

Dieſe Worte verſetzten Frau von Levetzow in einen Zu⸗ 
ſtand höchſter Erregung. ö 

„Dann biſt du mein Kind nicht mehr, Ulla. Dann will ich 
die Liebe zu dir aus meinem Herzen reißen“, ſchrie ſie laut auf. 

„Mutter, was ſoll ich tun? Ich kaun ohne Goethe nicht 
leben“, ſchluchzte Ulrike, während große Tränentropfen über 
ihre glühenden Wangen rollen. 

„Aber ohne deine Mutter kannſt du leben, Ulrite? Und ohne 
deine Geſchwiſter und Großeltern?“ fragte die Mutter mit vor 
Wut zitternder Stimme. } 1 

Ulrite ſuhr erſchreckt zuſammen und flehte hilflos, wie ein 
unbeholfenes Küchlein: N 

„Rate mir, Mutter — was foll ich tun?“ 

Alvites Hilfloſigteit erregte das Mitleid des 
herzens. 

Wohlwollend beſänftigend ſagte ſie: 

„Als braves, folgſames Kind, das du ſtets wart, Alla, 
mußt du den Rat deiner Mutter befolgen. Ich will dein Be⸗ 
ſtes. Ich will nicht, daß du dein junges Leben an das ver⸗ 
weltte, verlöſchende eines Greiſes feſſelſt, der mit einem Fuß 
im Grabe ſteht und der dein Großvater ſein könnte, Ulla!“ 

„Ich liebe Goethe ſo ſehr, Mutter“, ſeufzte Alrike. 

Dieſe Worte brachten Frau von Levetzow jedoch von neuem 
in Harniſch, und mit durchdringender Stimme drohte ſie: 

„Ulla, wenn du Goethes Werbung annimmſt und ihn hei⸗ 
rateft, dann iſt das Tiſchtuch zwiſchen uns entzweigeſchnitten. 
Für immer. Dann biſt du mein Kind nicht mehr. Jetzt weißt 
du, was dir bevorſteht. Und nun entſcheide dich, Ulla!“ 

„Mutter, verlaß mich nicht in meiner Herzensnot!“ bat 
Ulrike und ſetzte flehend und händeringend hinzu: „Was ſoll 
ich tun. Mutter? Nate mir doch!“ a 

„Was du tun mußt, habe ich bereits geſagt.“ 


Mutter⸗ 
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Zufall, daß feine Schweſter hinter dem Drohbrief ſteckt. 


Erſt nach einem halben Jahre erfuhr der Invalide Bebek durch 
Bebet 
wurde von anderen Leuten gewarnt, die bereits wußten, wen 
die Frau Swierczek gedungen hat, den Bebek zu be⸗ 
ſeitigen. Dieſe ganze Angelegenheit hat noch einen anderen 
Haken. Bebek wohnte in Deutſchland. Frau Swierczek hat ihn 
noch vor der Uebernahme nach Golaſſewitz beſtellt, was er auch 
tat. Sie verſchrieb ihm einen Teil ihres Vermögens mit der 
einen Bedingung, daß Bebek ihren alten Mann, Swierczet er⸗ 
mordet. Bebek tat das nicht, ſondern meldete den Fall der 
Polizei. Deshalb der Haß gegen ihn. Als ſich der bekannze 


Auſſtändiſche aus Goldmannsdorf K., öfters in der Nähe der 


wußten die Bürger Beſcheid und 
warnten den Bebek. Heute iſt die Polizei gezwungen, die 
Wohnung des Bebek zu bewachen. Die liebevolle Schweſter 
wurde dem Gericht übergeben. Auch Dolezyk mußte von diefer 


Wohnung Bebels zeigte, 


Angelegenheit etwas wiſſen, denn er hat bei einer Gelegenheit, 


als Bebek auf die Gemeinde kam und um Winterkohlen bat, 
erklärt, daß er keine Kohle bekommt und noch etwas anderes zu 
hören bekommt. Nun weiß er jetzt was werden ſoll und daß die 
eigene Schweſter die Hand im Spiele hat. Hoffentlich kommen 
in Golaſſowitz noch andere Dinge ans Tageslicht. Wenn die 
Aufklärung einmal angefangen hat, ſo werden wir auch er⸗ 


fahren, wer den Polizeibeamten Schnapka ermordet und wer die 


Waffen bei Lux unterſchoben hat. 

Nikolai. (Achtung Pflichtfeuerwehr.) Für Diens⸗ 
tag, den 5. April, um 5 Uhr nachmittags, werden die Mann⸗ 
ſchaften der Pflichtfeuerwehr zur Uebung eingerufen. Sammel⸗ 
punkt im Feuerwehrdepot auf der Sohrauerſtraße. Um even⸗ 
tueller Beſtrafung vorzubeugen, wird aufgefordert, vollzählig zu 
erscheinen, 


Rybnik und Umgebung 


Drei größere Brände im Kreiſe Nybnil. 

Aus dem Kreiſe Rybnik werden drei Brände gemeldet. Es 
handelt ſich hierbei um Scheunenbrände. Das erite Feuer brach 
in der Ortſchaft Krosztoszow aus. Dort geriet die Scheune des 
Jan Zajonz in Brand, welche vollſtändig vernichtet 
Außerdem wurden verſchiedene lamdwirtſchaftliche Geräte ein 
Raub der Flammen. Der Brandſchaden wird in dieſem Falle 
auf rund 3500 Zloty beziffert. Der Geſchädigte war mit der 
gleichen Summe bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft ver⸗ 
ſichert. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. — Das zweite 
Feuer brach in der Ortſchaft Kobielitz aus. Durch das Feuer 
wurde ein gewiſſer Albert Gawron geſchädigt, welchem die 
Scheune ſamt Stroh: und Heuvorräte vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden ſoll 5000 Zloty betragen, während der G. nur 
auf 3000 Zloty verſichert iſt. 
erlitt der Konſtantin Zimonczyk, welcher in der Ortſchaft Bo⸗ 
guszowiec wolnt und dem die Scheune abbrannte. Die Polizei 
hat in allen drei Fällen Unterſuchungen eingeleitet, um die 
Urſache der Brände feſtzuſtellen. * 


Beim Hantieren mit einer Piſtole angeſchoſſen. Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall, welcher jedoch von dem betroffenen 
ſelbſe verſchuldet wurde, ereignete ſich auf der ulica Raciborska 
in Rybnik. Dort manipulierte der 18jährige Baugewerkſchüler 
Karl Chroszez aus Poſen mit einer Piſtole „Parabellum“ welche 
ſeinen Eltern gehörte. In demſelben Moment ging eine Kugel 
los und verletzte den jungen Mann in der Bauchgegend. Der 
Verletzte wurde in das Spital geſchafft, wo er einer Operation 


unterzogen werden mußte. = 


Boguszowic. (Einbruch in eine Reitauration.) 
Nach vorherigem Einſchlagen der Schaufenſterſcheibe drang ein 
Täter in die Gaſtwirtſchaft der Franziska Gonzior ein und ſtahl 
dort u. a. 8 Liter Schnaps verſchiedener Gattungen. Der Scha⸗ 
den ſteht z. Zt. nicht feſt. Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellun⸗ 
gen gelang es der dortigen Polizei einen gewiſſen Albert 
Szezachon, ohne ſtändigen Wohnſitz, zu arretieren. Der Arretierte 
wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. & 


I Ballen Sie 


„Soll ich alſo Goethes Werbung ablehnen, Mutter?“ 

„Du fragſt noch, Alla? Du mußt ſie entſchieden ablehnen. 
Allerdings dürfen wir, ſchon mit Rüdfiht auf den großherzog⸗ 
lichen Werber, die Werbung nicht in einer brüsken Form ab⸗ 
lehnen. Wir müſſen eine ausweichende Antwort geben. Wir 
werden lagen: Du wärſt für die Ehe noch zu jung. Du könnteſt 
dich vorläufig noch nicht entſcheiden und wünſcheſt — jagen wir 
— ein Jahr Bedenkzeit.“ 

„Mutter,“ ſchrie Ulrike mit tränenerſtickter Stimme auf, 

„welches Opfer verlangſt du von mir?“ 5 

„Du mußt es bringen. Ulla. Zu deinem Wohle mußt du es 
bringen.“ Sie ſtreichelte der untröſtlichen Tochter liebevoll das 
Haar und trocknete ihr zärtlich die Tränen. 

Alrike verfiel in ein krampfhaftes Schluchzen, aus dem fie 
erſt nach langer Zeit der Mutter Liebkoſungen und Troſtworte 
erlöſten. Dann ſtammelte ſie, ſcheinbar in ihr Schickſal ergeben, 
mit müder, trauriger Stimme: 

„Mutter, handle nach deinem Gutdünken.“ X 

„ulſa, ich wußte ja, daß du ein braves Kind biſt,“ rief 
die Mutter freudig erregt aus, ſchloß Ulrike in die Arme und 
küßte ſie herzhaft auf Mund und Wangen. 

„Mutter,“ erklärte jetzt Ulrike, „ich habe das ſchwere Opfer 
gebracht, doch habe ich eine Bedingung zu ſtellen!“ 

„Und dieſe Bedingung wäre, Ulla?“ 

„Du mußt dich damit abfinden, Mutter, daß ich nach dem 
Verzicht auf Goethe überhaupt von keinem Manne mehr etwas 
wiſſen und ledig bleiben will.“ 

„Lieber ledig als eine verheirgette Witwe,“ kam es eiſig aus 
der Mutter Munde. Dann ſagte fie: „Kann ich jetzt dem Groß⸗ 
herzog die Antwort geben, Ulrike?“ 

„Ja, Mutter“, hauchte Ulrike, 

„So iſt es recht! Nun will ich den Großherzog ins Zimmer 
bitten,“ erkärte Frau von Levetzow und brachte ihr Haar und 
ihre Toilette raſch in Ordnung. 

Indes öffnete ſich die Tür eines benachbarten Zimmers, in 
dim Frau von Levetzows Eltern ungeduldig das Reſultat der 
großherzoglichen Miſſion erwarteten. Herr von Bröſigke fteute 
ſeinen Kopf zur Tür herein und fragte leiſe: 

„Amelie, iſt der Großherzog ſchon fort? Hat er angehalten?“ 

„Gewih hat er angehalten,“ gab Frau von Levetzow ſpöttiſch 
zur Antwort und fügte voll Groll hinzu: „Aben denk dir Vater 
um Alrikes Hand hat er angehalten“ i ; 


Vortſetzung folgt.) 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Voltswille“ 


wurde. 


Einen Schaden von 3000 Zloty a 


8 


Bielitz, Biala und 


Bielitz und Amgebung 


Zum Kapitel „Arbeitsloſenfürſorge“. 

Die Arbeitsloſigkeit nimmt trotz des nahenden Früh⸗ 
jahrs immer größere Formen an. Die irgendwo noch be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter werden weiter entlaſſen und es ſcheint 
faſt, als wollte man das ganze induſtrielle und gewerbliche 
Leben vollſtändig ſtillegen. 

Mit der Stillegung der Betriebe beginnt aber erſt die 
Leidenszeit für die Arbeitsloſen. Die Unternehmer haben 
ihre Kapitalien gut angelegt und werden daher nicht 
ſtempeln gehen müſſen, aber die Arbeitsloſen ſind direkt 
zum Hungern gezwungen, wenn die Arbeitsloſenunterſtützung 
erſchöpft iſt. Dieſe kärglichen Unterſtützungen werden aber 
weiter immer mehr gekürzt, ſo daß davon überhaupt nicht 
mehr viel übrig bleibt. Weil jetzt das Frühjahr naht, glau⸗ 
ben die heutigen Machthaber, daß die Arbeitsloſen jetzt gar 
keine Unterſtützungen brauchen. Wahrſcheinlich ſollen ſie von 
der Luft leben und im Adamskoſtüm herumlaufen. 

Da aber die Kriſe in abſehbarer Zeit noch lange nicht 
als überwunden betrachtet wird werden können, will man 
ſchon für den zukünftigen Winter Vorſorge treffen. Die in 
den Landgemeinden wohnenden Arbeitsloſen ſollen im zu⸗ 
künftigen Herbſt von der Kartoffelbeteilung ausgeſchloſſen 
werden. Dafür ſollen ſie aber von den größeren Landwirten 
ein größeres Ackerſtück zugewieſen erhalten, worauf ſich die 
Arbeitsloſen ſelbſt Kartoffeln anbauen ſollen. Damit wollen 
manche Landwirte gewiß das eine bezwecken, daß ſie ſich für 


den ganzen Sommer und Herbit billige Arbeitskräfte ſichern. 


Abgeſehen davon, es werden aber ſehr wenige Landwirte 
dazu geneigt ſein, für dieſen Zweck den Arbeitsloſen den ge⸗ 
dunkten Acker und auch die Saatkartoffeln unentgeltlich zur 
Verfügung zu ſtellen. Sollte es der Wojewodſchaft damit 
ernſt ſein, dann wird ſie auf die großen Grundbeſitzer einen 
entſprechenden Druck ausüben müſſen, damit ſie auch tat⸗ 
ſächlich einen entſprechenden gedüngten und hergerichteten 
Ackerteil zum Kartoffelanbau und auch die Saakkartoffeln 
zur Verfügung ſtellen. Die Bearbeitung und Pflege der 
angebauten Kartoffeln würden die Arbeitsloſen ſchon gern 
beſorgen, wenn ihnen die ganze Ernte auch zugeſichert wird. 
Dieſe Fragen müſſen alle einheitlich ſchon gelöſt werden, 
denn die Anbauzeit für Kartoffeln naht heran. Ein dies⸗ 
bezügliches Rundſchreiben der Bezirkshauptmannſchaft iſt an 
die einzelnen Gemeinden bereits herabgegangen zwecks 
Stellungnahme zu dieſer Frage. 

Es wäre auch notwendig, daß verſchiedene Notſtands⸗ 
bauten, Herrichtung von Straßen und Gemeindewegen durch⸗ 
geführt werden. Die hierzu notwendigen Gelder müßten 
flüſſig gemacht und den Gemeinden zur Verfügung geſtellt 
werden. Dieſes Sparen an dieſen wichtigen Arbeiten, iſt gar 


nicht am Platze, denn je mehr geſpart wird, deſto mehr ver⸗ 


ſchärft ſich die Kriſe. Soll die Wirtſchaft angekurbelt wer⸗ 
den, daun muß mit der produktiven Arbeitsloſenfürſorge recht 
ausgiebig eingeſetzt werden. Dieſe produktive Arheitsloſen⸗ 
fürſorge müßte an allen Orten, in allen Gemeinden, aber 
auch in allen Staaten ernſtlich in Angriff genommen wer⸗ 
den, damit den Arbeitsloſen überall Arbeitsgelegenheit ge⸗ 


boten wird. Bietet ſich in weitem Umkreis nur an einem 


Ork Arbeitsgelegenheft, dann ſtrömen die Arbeftsloſen aus“ 
allen Gemeinden an den einen Arbeitsort und die Arbeit 
wird entweder raſch fertig oder die heimiſchen Arbeiter wer⸗ 
den von den Fremden von der Arbeitsſtätte verdrängt. — 
Bei dieſen Notſtandsarbeiten muß aber auch das eine berück⸗ 
ſichtigt werden, daß entſprechende Löhne gezahlt werden. Es 
darf nicht der Umitand ausgenützt werden, daß das Ange: 
bot der Arbeitskraft groß iſt, der Preis für die Arbeits⸗ 
kraft ein ſehr niedriger ſein muß! 


—— — — 


Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 5. April, abends 8 Uhr, im Abonnement. 
(Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „Die Braut von 
Torozko“ von Otto Indig. 5 

Mittwoch, den 6. April, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau) „Die Braut von Torozko“ von Otto 
Indig. 2 

Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ges 
fälligen Kenntnis, daß die 7. Abonnementstate bereits fäl⸗ 
lig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge 
bis ſpäteſtens am 10. April an die Geſellſchaftskaſſe, Stadt⸗ 
theater, 1. Stock, oder an der Tageskaſſe abführen zu wollen, 
zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 
dieſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Be⸗ 
träge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


} — nn 
Todesfall. Am Sonntag, den 3. April l. J. ſtarb im 
ſtädtiſchen Verſorgungshaus Genoſſe Georg Riſchla im 84. 
Lebensjahre. Mit Genoſſen Riſchka iſt wieder einer von 
der alten Garde dahingegangen. Der Verſtorbene ſchloß 
ich der Arbeiterbewegung ſchon zu deren Anfang an. Er 


gehörte dem Fachverein als Mitglied an und trat dann der 


Textilarbeiterorganiſation bei, wo er bis zu ſeiner Arbeits⸗ 
unfähigkeit Mitglied blieb. Er war auch durch viele Jahre 
Vorſtandsmitglied in derſelben. In der früheren kleinen 
Krankenkaſſe in der Scholzgaſſe war er ebenfalls durch viele 
Jahre Vorſtandsmitglied. Genoſſe Riſchka war von Beruf 
Weber und hatte in mehreren Bielitzer Betrieben gearbei⸗ 
tet. Die Beerdigung findet am Dienstag nachm. ſtatt. Ehre 
ſeinem Andenken! 

Altbielitz. Der deutſche Schulverein, Ortsgruppe Alt⸗ 
bielitz, veranſtaltet am Samstag, den 9. April l. J., um 
8 Uhr abends, in der Reſtauration der Frau Katharina 
Schubert einen Unterhaltungsabend, unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung mehrerer Kulturvereine ſowie Tanz und ladet alle 
Freunde und Gönner aufs herzlichſte dazu ein. Entree im 
Vorverkauf 1 Zloty, an der Kaſſe 1,30 Zloty. Vorverkaufs⸗ 
karten ſind bei allen Vorſtandsmitgliedern ſowie beim Gaſt⸗ 
wirt erhältlich. Um recht zahlreichen Beſuch bittet die 
Vereinsleitung. 


Hochſtümmige Roſenſtäde 


verſchiedene Sorten 


ſind preiswert zu verkaufen. 
Aus kunft in der Redaktion der Vollsſtimme, Bielitz, Republikanska4 


Werden die Japaner 


In chineſiſchen Kreiſen erregt die Nachricht ſtarke Beunruhigung, 


mehrere Zerſtörer und Minenboote mit dem Ziel Kanton 
Kuangtung, liegt am Perl: oder Kantonflu 


Deutſches Theater in Vielslo. („Die Braut von 
Torozko“. Komödie von Otto Indig.) Die Sache ſpielt 
im Siebenbürgiſchen, in einem Dorfe. Alle Dorftypen ſind 
vertreten. Der ſchmucke Burſch, der allen Mädels die Köpfe 
verdreht und ſeine überſchäumende Lebenskraft in zahlreichen 
Raufhändeln erprobt, das vom Leben ſtiefmütterlich bedachte 
Waiſenkind, das ſich durch vielerlei Leid zum Schluſſe doch 
den Weg ebnet, der ſchlaue 70 radebrechende Dorf⸗ 
ſchulze, der beſcheidene Jude mit der chriſtlichen Nächſtenliebe 
und un der unglücklich verliebte Lehrer, der im 
Studium ſeinen Troſt findet. In ergötzlicher Weiſe wird 
Judentum gegen Chriſtentum ausgeſpielt, ohne daß der 
Autor für einen oder den anderen Teil Partei ergreifen 
würde. Das Stück wird bisweilen ernit, will jedoch nicht 
ernſt genommen werden. Nur jo ein biljel was für's Ge⸗ 
fühl, wie es die Leute gern mögen. Das ausgezeichnete 
Spiel führt die Aufführung vollends zum Sieg. a iſt die 
Klari Frl. Webers, tapferes kleines Mädchen, rührend in 
ihrer Kindlichleit, mit welcher ſie ihren Kampf auskämpft, 
dann der lebensfrohe Herſchkowitz, deſſen witzig philoſophiſche 
Ausſprüche, Preſes, mit unnachahmlicher Komik von ſich 
gibt. Der Dorfihulze des Herrn Brück, voll Temperament 
und gebläht durch die Würde des Amtes. Der Andreas 
Triembachers ein prachtvoll bäueriſcher Dickſchädel, ein 
lhriſcher Schullehrer mit poſſenhafter eee der 
Mate Reicherts. Köſtlich Frau Flanz als mütterlich 
ee Frau Blum. In klefneren Rollen gefielen Frl. 
Kurz, ſowie die Herren Reiſſert, Naval, Schüller, Zimmer: 
mann und Soewy die 7 gut ezeihnete Typen boten. Dos 
Stück hat in ſeiner Problemſtellung, wenn man in dieſem 
Falle überhaupt von Problemen ſprechen kann, viel »ehn⸗ 
lichkeit mit dem kürzlich gegebenen Luſtſpiele „Dreimal 
Hochzeit“. Möge es auch den gleichen Kaſſenerfolg mit ihm 
teilen. f N 


— 


Gemeindeausſchußſitzung in Kamitz. 

Dienstag, den 29. März I. Is., fand unter dem Varſitz 
des Gemeindevorſtehers Herrn Schubert die Gemeindeaus⸗ 
ſchußſizung ſtatt. Nachdem der Vorſitzende die ordnungs⸗ 
gemäße Einberufung und Beſchlußfähigkrit derſelben kon⸗ 
ſtatierte, verlas der Sekretär das Protokoll der letzten Gem.⸗ 
Ausſchußſitzung, welches vollinhaltlich genehmigt wurde. 
1. Berichte und Einläufe. Der Gemeindevorſteher berichtet, 
daß die Angelegenheit Danel noch nicht erledigt iſt, da die 
Reviſion der Belege eine längere Zeit in Anſpruch nimmt. 
Ferner berichtet Genannter, daß ſich die Gemeinde in großen 
finanziellen Schwierigkeiten befindet, wobei ſich die Ge⸗ 
meinde bemüht, eine Anleihe von 15000 Zloty bei der Wo⸗ 
jewodſchaft zu erlangen. Da die Bemühungen der Rechts⸗ 
ſektion in der Sache Kwasny zwecks Regulierung der dor⸗ 
tigen Straße ergebnislos verlieſen, wurde die ben 
heit an die Wofewodſchaft weitergeleitet, welche die Ent⸗ 
eignung durchführen ſoll. Vom Bezirksarbeitsloſenkomitee 
ſind 880 Zloty eingelaufen und ſollen dieſelben laut Auftrag 
des Komitees nur für geleiſtete Arbeit verwendet werden. 
Von ſeiten der Straßen⸗ und Bauſektion wurde berichtet, 
daß an Herrn Bulowsti die Baubewilligung erteilt, wieder 
der Bau des Herrn Pieſch kollaudiert wurde. Der Obmann 
der Armenjektion berichtet, daß aus der vorjährigen er⸗ 


zielten Sammlung für die Arbeitsloſen nachſtehende Lebens⸗ 
mittel zur Verteilung gelangten und zwar: 247 Brote 


a 2 Klg., 25 Pkg. Zichorie, 31 Pkg. Malzkaffee, 1 Pkg. Maggi, 
90 Klg. Bohnen, 1 Seite Speck von 1 Klg. 40 10 e 
wurden 14 Familien a 10 dig. beteilt. Vom Bezirks⸗ 
arbeitsloſenkomitee gelangten 200 Klg. Reis zur Verteilung 
und wurden mit demſelben 100 Familien a 2 Klg. beteilt. 
N een Herr Hetſchko berichtet, daß ſich die Finanz⸗ 
ommiſſion mit der Höhe des Mietszinſes im Neubau der 
Gemeinde befaßt hat und ſtellt den Antrag, in Anbetracht 


der ſchlechten Verdienſtmöglichkeit ſowie Arbeitsloſigkeit den 


Mietszins um 10—12 Prozent herabzuſetzen. Hierauf er⸗ 
greift Vorſteher⸗Stellv. Gen. Hoffmann das Wort und 
ſtellt von ſeiten des ſozial. Gemeinderatsklubs den Antrag, 
den Mietszins um 30 Prozent bis auf Widerruf zu ermä⸗ 
ßigen, und zwar rückwirkend vom 1. 1. 1932. Der Antrag 
wurde angenommen. ö 1 

Der Obmann des Ortsausſchuſſes berichtet, daß laut 
Anordnung des Bezirksſchulrates, der Ortsſchulrat den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat, die Parallelklaſſen an beiden Schulen auf⸗ 
recht zu erhalten und erſucht den Gemeindeausſchuß, dieſen 
Beſchluß zur Kenntnis zu nehmen. Ein diesbezüglicher An⸗ 
trag wurde angenommen. 

Ein Schreiben von der Wojewodſchaft wurde verleſen, 
welches bejagt, daß die Großgrundbeſitzer nicht mehr gewillt 
ſind für die Arbeitsloſenaktion im kommenden Herbſt un⸗ 
entgeltlich Kartoffeln zu liefern und wird den Gemeinden 


Amgegend 


auch Kanton beſetzen? bi 
daß von Schanghai ein japaniſcher Kreuzer ſowie 


h 


ausgelaufen find. Kanton iſt die Hauptſtadt der Provinz 
ß und zählt über 900 000 Einwohner. 


genommen. 
Das bei der 


tragte der Redner in einer früher ſtattgefundenen Sitzung, 
einen beeideten Buchſachverſtändigen zu derſelben hinzu 
ziehen, was auch geſchah. Das Reſultat dieſer Reviſion . 
ſteht darin, daß ein bedeutender Fehlbetrag in der 5 
feſtgeſtellt wurde. Im Namen des ſoz. Gemeinderatsklub“ 
gibt Gen. Hoffmann die Erklärung ab, daß derſelbe ges 
dieſe Machinationen den Proteſt erhebt, aber auch jede 
antwortung in punkto Kaſſenführung ablehnt. 4 
Nach Erledigung minder wichtiger Angelegenheite 
wird die Sitzung geſchloſſen. 


Bücherſchau 5 | 
Erich Griſar: Mit Kamera und reibmaſchine DU" 
Europa. Bilder und Berichte. Mit 2 100 ite 
ſchen Aufnahmen in Kupfertiefdruck. 136 Seiten. Bae 
leinen. Buchausſtattung von Jan Tſchichold. Verlag: „550 
Bücherkreis 6. m. b. H.“, Berlin SW 61. 1932. Preis % 
RM. (reſp. öſterr. Sch. 8,60 — tſchech. Kc. 35.—). Mit ar 
mera und Schreibmaſchine iſt Erich Griſar durch Europa 9, 
wandert, Nicht die mondänen Badeorte, nicht die vielbe 
ſuchten Zentren des Reiſeverkehrs, die Stätten der Kun 
die Kirchen und Galerien hat er aufgeſucht, ſondern er iſt Pr 
offenen Augen durch die Quartiere der Arbeiter gegangen, 
Das Leben der Arbeiter in Lodz und in London, in Mi 
ſeille und Venedig intereſſierte ihn mehr als die berühm m 
Bauten, von denen ſonſt die aus dem Ausland Heimtehren 
den ſchwärmen. Griſar hat mit den Arbeitern in Belge 
und Polen, in Holland und Barcelona gelebt und von 105 
erfahren, va in allen Ländern das Los der Arbeiter iter 
gleiche iſt. Solidarität iſt das Zauberwort, das die Arbe 
in allen Ländern zuſammenführt und ihre Lage beſſert ! ie 
ebenſooft, wie der Autor dieſes Buches Arbeiter fand, n 
unter dem Druck ihres Daſeins ſeufzen, fand er Arbeiter n, 
ihm mit Stolz von den Erſolgen ihres Kampfes berichtete, 
Daß Griſar ſeine Berichte, die in der Form aneinandeng,, 
reiht ſind, wie ſie an Ort und Stelle als Reportagen nie? 53 
geſchrieben wurden, mit einer großen Zahl gut geſe ben 
und lebendiger Photos bereicherte, macht das Buch ne ten 
einer intereſſanten Lektüre auch noch zu einem ſehens mee 
Bilderbuch, wie es in der Literatur des Arbeiters bis, 
noch nicht vorliegt. Jan Tſchichold hat dem Buche ein nr 
ſprechendes äußeres Gewand gegeben. Es iſt in feiner eren 
dernen, ſachlichen Ausſtattung eine Zierde für unſe et 
Bücherſchrank. Und wen es in die Ferne lockt, ohne da 
bei der heutigen Wirtſchaftslage ſeiner Sehnſucht \ 10 
kann, dem kann es immerhin bei ſeinem niedrigen 
(4,30 RM.) vorläufige Wunſcherfüllung und Troſt bis 
Eintritt beſſerer Zeiten ſein. 


Wo die Pflicht ruft!“ BR 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Piel 
Dienstag, den 5. April, 7 Uhr abends: Geſangſtunde 

g i 


„Tivoli“. it. 
Mittwoch, den 6. April, 46 Uhr abds.: Ma nhandarbe g 
Donnerstag, den 7. April, 7 Uhr abends: Vorstand 
reitag, den 8. April, 8 Uhr abends: Theatergemeii ge 
onntag, den 10. April, 5 Uhr nachm.: Geſang⸗ und 5 
abend. Die Vereinsleitung 
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Aahtung, Parteigenoſſen! Am Mittwoch, den 6. 
findet um %5 Uhr nachmittags, im großen Saale alt 
beiterheims in Bielitz, eine große Volksverſammlung it 
in welcher der geweſene Breſter Häftling, Sejmabgeordie 79 
Genoſſe Ciolkoſz über die politiſche und wirtſchaftliche oe 
referieren wird. Deutſch wird Sejmabgeordneter Ge * 
Dr. Glücksmann referieren. Genoſſen und Genoſſinnen ser 8 
ſcheinet zu dieſer Verſammlung maſſenhaft. Die Einbe g 

Alekſandrowice. (Voranzeige.) Der Verein 477 
Arbeiter in Alekſandrowice veranſtaltet am 9. Aenne N 
in den Lokalitäten des Herrn Walloſchke ein Frühling 
verbunden mit geſanglichen ſowie deklamatoriſchen Do 
en und erlaubt ſich ſchon heute ſeine geehrten Freunde 7 
önner zu demſelben auf das herzl. einzuladen. 


Eine Eiferſüchtige verrät Napoleons $ 


Von Alexander Stern. 


In der Schule lernten wir die Weltgeſchichte im 
Monumentalſtil, ein Blickwinkel, den viele von uns ihr 
ganzes Leben lang nicht los werden. Aber auch die großen 
Ereigniſſe ſpielen ſich auf dem Erdboden ab, mitten unter 
uns, zwiſchen Menſchen wie du und ich. Hier wird ver: 
ſucht, eine Epiſode vom Denkmalſockel herunterzuholen 
und ſie in normale Blickhöhe zu ſtellen. And ſiehe! 
Jetzt iſt ſie uns in jeder Hinſicht näher 

Napsfenntag. den 26. Februar 1816. Noch vor kurzem iſt 
Mia: eon, Kaiſer, jouveräner Herr der Inſel Elba, in ſeinem 
inſazigen Reich herumgaloppiert. Hat Minjaturfeſtungen 


valiſiert Sich ſeine Handvoll Kanonen immer wieder 
und hren laſſen. Befohlen, daß ſeine tauſend Mann Garde 


von anzenreiter, verſchloſſen, ſchmutzig, unzufrieden, ſtets 
er neuem zu Padaren ankreten. Hat Krach gemacht, weil 
Mor Haushalt ein Laken vermißte. Täglich ſeit vier Uhr 
Dass auf den Beinen, jeden Tag der vergangenen zehn 

: te Verbannung mit Haſt und Anraſt erfüllt. Bulle: 
Gren delrete, Proklamationen, Billetts diktiert, wie dieſe: 
weil smarſchall Bertrand! Beſchimpfen Sie den Gärtner, 
der ner drei Gehilfen für einen Garten aufgenommen hat, 
Sie nicht größer iſt als eine Hand!“ — „Gouverneur Drouot! 


Si h Bi 2 eee 
dun verlangen einen Zuſchuß von 1500 Franken für die Klei⸗ 
demdeder Hofleute. Kann ich nicht bewilligen. Nehmen Sie 


Fortier die Epauletten, fie ſtehen ihm ſowieſo nicht gut!“ 


land 0 vier Jahren ſagte er auf dem Rückzug aus Ruß⸗ 


om Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt.“ 
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dern „Abgeſetzt? General Drouot iſt nicht mehr Gou⸗ 
Dan, ur? — „Nein. General Drouot iſt abgereiſt. Gou⸗ 


1 air iſt General Lepie.“ — Der Brite verliert den Kopf: 
Dame, der Kaiſer iſt verhaftet! 


ik Schiff rudern, ſegelt nach Livorno, meldet: 
ſchheflohen, ich komme eben von Elba“ — und muß er⸗ 
n. daß man das in Livorno ſchon weiß. 5 
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ihre Firne zu Häupten. 
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niich Verden, der die ſüdliche Jadebucht trockenlegt. 

weſtatiodlertäti keit einen Lebensunterhalt geben. 
n der 


aſſerlauf aus dem Landinnern. 


Die 


Yon Die Jade-Bucht ſoll frockengelegt werden n 
ie Küſten⸗Abſchni Jade⸗ it angeſchwemmten Gelände im Hintergrund. Im Vordergrun eht ein 
iel Kuſten⸗ . angeſchwemm ) 2 Hinterg J 01 

del n⸗Abſchnitt der Jade⸗Bucht mit Bo Der Kriegshaſen Wilhelmshaven. Mitte: 

ammes zwiſchen Wilhelmshaven und Eckwarderhörne. — In den 
gebildet, der die Trockenlegung eines großen Teils des Landeinſchnitts anſtrebt. 


N 75 er Eckwarderhörne ein mehrere 1171 
ven ſoll über die Jade nach Eckwarderh jo gewonnene Fläche ſoll 3000 bis 6000 Erwerbsloſen⸗Familien 


Gegen dieſen Plan werden in Wilhelmshaven, dem Sitz der Ma⸗ 
ordſee, Stimmen laut, die betonen, daß durch die Eindeichung des Jadebuſens der Kriegshafen vor 
; Verſchlammung nicht mehr geſchützt werden könne. 


gehen zu ihm über, der Jubel der Städte und Dörfer um⸗ 
brauſt ihn, die alten Fahnen knattern an jeinen Steig⸗ 
bügeln, die Adler ziehen ihm voran — der König flieht, 
der Hof rennt davon — Glocken — Paris — die Tuillerien 
der Thron — — — And auf der anderen Seite: Ein 
Kurier wird Et In ſeiner Ledertaſche liegt eine 
Schickſalsbotſchaft. Er ſprengt dem Apennin zu. Die Pferde 
wechſeln. Die Kuxiere wechſeln; der erſchöpfte ſinkt auf den 
Strohſack, der friſche ſauſt ab mit der Ledertaſche. Schon 
knoſpen die Blüten in Toskana, ſteigt der Baumjait hoch 
in der Emilia, zauſt der Lenzwind an den Reben der Lom⸗ 
bardei — weiter, weiter mit der Taſche, hinein in die Alpen⸗ 
täler, hinauf auf die Päſſe, hindurch durch die Städte. Eine 
ganze Woche lang hüpft die Taſche auf dem Rücken der 
Kuriere. In der Nacht vom 5. auf den 6. März donnert der 
letzte ans Wiener Kärtnertor, ſtiebt zum Ballhausplatz, gibt 
ſie um drei Uhr morgens bei Metternich ab, der eben von 
einem Seite kam, müde iſt, ſchlafen will, die Taſche bis zum 
Morgen liegen läßt, ſie dann erſt öffnet und die Nachricht 
lieſt: Napoleon iſt von Elba verſchwunden. Noch tagt ja 
der Ae 19 755 Könige, Fürſten, Kanzler ſitzen um 
den Tiſch, Alarmbefehle gehen nach Italien, gehen weſtwärts 
in die Winterquartiere der Armut, Heeresſäulen brechen 
auf, ein Erdteil iſt in Bewegung. Oh, oh, welche Kräfte! 
Welche Farben! Welches Geſchehen in rieſigen Maßen! 

Zurück bis dahin, wo alles erſt eine Botſchaft mar, 
einige Worte, zwei Zeilen einer un ! Erinnern wir 
uns: Campbell kommt nach Livorno und dort wiſſen fie be⸗ 
reits, daß Napoleon nicht mehr auf Elba iſt. 

Woher? 

Einer von Napoleons Grenadieren war auf Elba 


bockig. Oder hat er gebummelt. Das wiſſen wir 
nicht. Auch nicht, wie er geheißen hat. Wir wiſſen 
nur, daß er eine Geliebte hatte; ſo berichtet es 


Gourgaud, Napoleons Sekretär auf St. Helena. Und daß 
dieſer Grenadier nicht mitdurfte, als der Kaiſer Elba ver⸗ 
ließ. Und 8 ſeine Geliebte darüber wütend war. Ob ſie 
ſchimpfte, ob ſie den alten Gardiſten einen Schafskopf, den 
Kaiſer einen Teufel nannte — das läßt ſich höchſtens vec⸗ 
muten. Aber 5 fie giftgeſchwollen in ein Boot ſprang, 
nach Piombino fuhr und dort anzeigte, daß der Kaiſer hen 


lucht 


ö 


Mittelalter in der Mandſchurei 
Dieſes Bild von der Beſtrafung eines Diebes in der Mand⸗ 
ſchurei veranſchaulicht, wie mittelalterlich auch heute noch 
der trafnoläng in China iſt: der Dieb ift an ein Kreuz 

gebunden und muß auf Ketten knien. ‘ 


EEE 


nach Frankreich aufbreche — das wiſſen wir. Und dann 
kum Botenabfertigung, Bombeneinſchlag in Wien, Exploſion 
Europas. — Nicht etwa, als ob ſich die Erei niſſe anders 
abgeſpielt hätten, wenn die wütende Frau nicht die Meer⸗ 
enge zwiſchen Elba und dem Feſtland überſetzt hätte und 
die Nachricht, die fie brachte, einen Tag ſpäter bekanntge⸗ 
worden wäre. Aber, an den Ereigniſſen gemeſſen: daß dort, 
wo man die Zündſchnüre anlegte, der zündende Funke aus 
der Wut und Eiferſucht eines Grenadierliebchens geſchlagen 
wurde — welcher Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen! 


Ein Raubüberfall, der „ſpaniſch“ war 


Die Türglocke läutet — „Hände hoch!“ 


Der Bürger Madrids, Herr Martin, ein reicher Groß⸗ 
händler, pflegt vor allem die Behörden mit Bedarfsartikeln 
zu beliefern. Ex teilt die Wohnung mit ſeiner Haushäl⸗ 
terin Donna Joſepha, ihrem 18jährigen Sohn Manuel und 
einem Hausmädchen. Seit einigen Tagen fühlte ſich das 
Hausmädchen nicht wohl und mußte das Bett hüten. Plötzlich 
läutete eines Abends um neun, als die beiden Frauen, wie 
gewöhnlich um dieſe Zeit, allein zu Hauſe waren, die Tür⸗ 
glocke. Die Haushälterin, die bei dem Mädchen im Zimmer 
ſaß, zögerte; fie wunderte ſich, wer ſo ſpät Einla begehre, 
da weder Herr Martin noch Manuel um dieſe Jeit 
erwartet wurden — aber als das Klingeln immer 
ſtürmiſcher wurde, öffnete Donna Zofepha 

Vor ihr ſtanden zwei Unbekannte, die erſt ganz ruhig 
nach Herrn Martin fragten, aber dann, nachdem ſie eine 
verneinende Antwort erhalten hatten, die Haushälterin mit 
Revolvern bedrohten und den Korridor entlang bis ins Zim⸗ 
mer des krank im Bett liegenden Hausmädchens drängten. 


83 en bat he ge: 
tihaften um den ujen ha ein 
n Von dem Reichskriegshafen 


Kilometer langer Damm aus Beton und Erde ge⸗ 


nzwiſchen waren auch noch zwei andere Männer in die 
ohnung getreten, und alle vier verſuchten nun gemeinſam, 
Donna Joſepha zur Herausgabe der Geldſchrank⸗ und Schreib⸗ 
tiſchſchlüſſel zu zwingen. Sie hatten der armen Frau, die 
vor Angſt zitterte, einen Mantel über den Kopf geworfen, 
damit ſie nicht um Hilfe ſchreien und nichts erkennen könne. 
Erſt als die Banditen einjahen, daß fie auf dieſem 
Zwangswege nichts erfahren konnten, befreiten ſie 
die Haushälterin von der ſeltſamen Kopfbedeckung, 
allerdings mit dem „Verſprechen“, daß fie beim kleinſten 
ilfeſchrei von der waffe ich machen würden. 


eb rau 

m t mußte Donna Joſepha das Geſicht zur Wand 

ehren und konnte infolgede 8 der Verbrecher er⸗ 
kennen. Ein zweiter Bandit hielt am Bett des kranken 


Mädchens „Wache“, die beiden anderen drangen in Herrn 
Martins Arbeitszimmer ein, öffneten gewaltiam den 
Schreibtiſch und fanden die enorme Summe von 35 000 Pe⸗ 
ſeten in Banknoten. Während die Gauner noch an der „Ar⸗ 
beit waren, läutete es daußen, und zwar mit dem allgemein 
von Manuel benutzten Klingelzeichen. Einer der Männer 
En zur Tür, um zu öffnen, ließ Manuel ein, zwang ihn 
edoch ſofort mit dem Rufe: „Hände hoch!“ in den Korridor. 
Als der junge Mann durch die geöffnete Tür ſeine Mutter, 
ſcheinbar bedroht in der Mädchenkammer erblickte, wollte er 
ihr zu Hilfe eilen, wurde aber von einem Fauſtſchlag nieder⸗ 
geſtreckt. Außerdem gab einer der Diebe einen Schuß auf 
Manuel ab, der ihn verwundete. Dann flüchteten die Ban⸗ 
diten mit der errafften Beute. Der Portier, der den Schuß 
gehört hatte, ſah, wie die Männer das Haus verließen und 
eilig ein Taxi beſtiegen. Die Verwundung Manuels ſtellte 
ſich als leicht heraus. Die Polizei ſchloß aus verſchiedenen 
Amſtänden, daß die Täter Leute ſein mußten, die mit den 
Sitten des Hauſes des Großhändlers vertraut waren. Nun 
hatten aber die Diebe merkwürdigerweiſe Banknoten ge⸗ 
ſtohlen, jedoch Schmuckſachen, die der Donna Joſepha ge⸗ 
hörten, und eine offen auf dem Schreibtiſch liegende goldene 
Uhr Manuels unberührt gelaſſen. Dies führte zur Ent⸗ 
deckung der Täter, und vor allem des Anregers und Haupt⸗ 
belfers: es war Manuel... Er wurde feſtgenommen; das 
gleiche Schickſal ereilte zwei der Banditen. 

Don Manuel hatte gehofft, ſich das Geld, das ihm ſein 
alter Herr freiwillig offenbar nicht gern geben wollte, durch 
einen bei Fachleuten beſtellten Einbruch beſchaffen zu können. 

Im letzten Augenblick hatte er indes Gewiſſensbiſſe 

gefühlt und war nach Hauſe geeilt, 
um das Verbrechen noch zu verhüten und ſeine Mutter zit 
ſchützen. Die Komplizen hatten geſchoſſen, weil fie ſich ver⸗ 
raten glaubten. Von dem Geld freilich, das ihnen trotz der 
überraſchenden Ankunft Manuels in die Hände gefallen war, 
wax nichts mehr zu beſchaffen; es ſcheint mit den beiden ent⸗ 
flohenen Banditen den Weg über die Grenze gefunden zu 
haben. Die beiden Feſtgenommenen werden vor Gericht kom⸗ 
men und mit ihnen wird Manuel ſein, der Sohn des Hauſes. 


Der Geiſterſtein 


An der Straße von Bremen nach Bremerhaven befindet 
ſich, ſeit dieſe Straße vor einigen Jahren umgebaut wurde, 
in der Nähe der Ortſchaft Hagen der Kilometerſtein 23,9. 
zZ feiner unmittelbaren Nähe hat ſich jeit einiger Zeit ein 

utounfall nach dem anderen zugetragen, obgleich weder die 
Beſchaffenheit der Straße noch vielleicht eine ſcharfe oder 
unüberſichliche Kurve Anlaß dazu böte. Zwei deutſche 
Wünſchelrutengänger haben nun die Entdeckung gemacht, 
> in der Umgebung dieſes Steins die Erde eine ganz 
außerordentlich ſtarke radioaktive Strahlung aufweilt, welche 
die Wünſchelruten zu heftigen Ausſchlägen veranlaßt. Es 
ſcheint nun tatſächlich, insbeſondere bei Regenwetter, dieſe 
Ausſtrahlung beim Steuerrad ähnliche Effekte hervorzurufen, 
ſo daß es dem Lenker aus der Hand geriſſen wird oder zu⸗ 
mindeſt nicht mehr einwandfrei pariert. 


RE EDLER RN ROTEN Cr 
Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12.10: Schallplatten. 16.55: Engliſcher Unter⸗ 
richt. 17:35:Populäre Muſik. 20.15: Leichte Muſik. 21.15: 
Geſang. 21.45: Schallplatten. 23.00: Briefkaſten. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12.10: Schallplatten. 15.15: Nachrichten für 
Pfadfinder. 15.25: Vorträge. 16.40: Schallplatten. 16.55: 
Vorträge. 17.35: Volkstümliches Konzert. 18.50: Vor⸗ 
träge. 20.15: Leichte Muſik. 21.45: Kammermuſik. 22.30: 


Verſchiedenes. 23.00— 24.00: Tanzmuſik. 

Bleimit Welle 252. Breslau Welle 323. 

Mittwoch, den 6. April: 11.30 Von Leipzig: Mittagskonzert. 
13.05: Für den Landwirt. 16.00: Jugendſtunde. 16.30: 


Aus dem „Haus Oberſchleſien“: Anterhaltungskonzert. 


Kaffee für Kohle, ein deutſch⸗ 
ö braſilianiſcher Austauſchverkrag 
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Auf diesem Wege spreche ich allen Genossen und Genos- 
Teilnahme beim Hinscheiden meiner 


innen für die liebevolle 
lieben Schwester 


Rosa Haase 


den herzlichsten Dank aus. Ganz besonders danke ich den „Freien 
Sängern“ für den erhebenden Gesang und ferner der Partei und 
den Kinderfreunden für die Blumenspenden- 


Katowice, den 5. April 1932. 


Hnaur's 
Gesundheils-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 


650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Halbleder 21 8.50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
flege — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport- 


krankheiten und vieles mehr 


Katiowitzer Buchdructerei- und Verlags-$p. Alic. 
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Trauerbriefe 


Klara Haase 


liefert schnell und sauber 


die Geschäftsstelle dieser Tto. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitsparkei 
in Polen 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
Bozirks. x 
Werte Genojjen! Werte Genoſſinnen! 

Gemäß dem Organiſationsſtatut beruft der Bezirksvor⸗ 
ſtand für Sonntag, den 24. April, vormittags 9,30 Uhr, 
nach Königshütte ins Volkshaus, die diesjährige 


Bezirks⸗Konferenz 
mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Eröffnung, Konſtituierung und Wahl der Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion. 


2. Geſchäftsberichte: a) der Partcileitung, b) des 
Kaſſierers. g 

3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 

4. Wahl des Bezirksnorſtandes. 1 

5. Wohin ſteuert der politiſche Kurs? (Kapitalismus, 


Kommunismus oder Sozialismus). Neferent: Sejm⸗ 
ahbgeordneter Genoſſe Kowoll. 
6. Diskuſſion zum Referat. 
7. Anträge und Verſchiedenes. . 
Anträge zur Konferenz, find bis ſpäteſtens 15. April der 
Parteileitung ſchriftlich zuzuſtellen. 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den von der 
Parteileitung im Rundſchreiben gegebenen Richtlinien. 
Sorgt für vollzähliges Erſcheinen aller Delegierten! 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 
J. A. Johann Kowoll. 
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17,20: Modeplauderei. 17,30: Neue Lieder. 
Meineidsſeuche und ihre Bekämpfung. 


18,00: Die 
& euche u 18.20: Wetter jur 
die Landwirtſchaft. 18,30: Diplomatie und Völkerrecht. 19: 


Abendmuſik der Funkkapelle. 20.15: Schleſiſcher Kalender, 


Knirpſe vom Dorfe. 21.15: Bei der Reichswehr. 22.15: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.45: 


Unterhaltungs- und Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Königshütte. (Generalverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 10. April, nachmittags 2,30 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ulica 3⸗go maja 6, die Generalverſamm⸗ 
lung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als 
Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Michalkowitz. Am Sonntag, den 10. April, vormittags 
10 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. 
S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe 
NRaiwa. 

Neudorf. Am Sonntag, den 10. April, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Gorecki eine Verſammlung der D. S. A. P. und der 
Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Chropaczow. Am Sonntag, den 10. April, nachmittags 
> Uhr, findet bei Scheliga eine Parteiverſammlung der D. S. A. 
P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referenten: Genoſſin 
Janta und Genoſſe Matzke. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 5. April: Ernſter Abend. 

Mittwoch, den 6. April: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag, den 7. April: Maifeier⸗Probe. 

Freitag, den 8. April: Vorſtandsſitzung abends 8 Uhr. 


Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelltel 


von Dr. W. Wolff 
ca. 200 Seiten Umfang 


zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 
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Sonnabend, den 9. April: Monatsverſammlung um 328 Uhr. . 
Sonntag, den 10. April: Generalverſammlung der Partei 1 
nachmittags. Goethe⸗Feier B. f. A abends. 1 


An alle Arkeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaſt 
Schleſien. 


Laut Beſchluß der Konferenz vom 20. März d. Is. beruft 
der prepiſoriſche Vorſtond für den 3. Mai d. Js., vormittags 
9 Uhr, nach, Königshütte ins Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, die 
ordentliche 

„Gründungs⸗ Konferenz“ 8 
des „Arbeiter⸗Eſperanto⸗ Bundes“ Poln.⸗Schl. mit 
folgender Tagesordnung ein: > 

1. Eröffnung und Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion 

2. Referat: „Eſperanto und Arbeiterſchaft“. . 

3. Diskuſſion zum Referat. e 

4. Konſtituierung und Wahl des Vorſtandes. * 

5. Feſtſetzung der Bundes-Beiträge. 

6. Anträge und Verſchiedenes. „ 

Gemäß dem Beſchluß vom 20. März d. Is., entſendet jede f 
Gruppe eder Verein auf je 10 Mitglieder 1 Delegierten. Fut 
jede angefangenen 10 Mitglieder einen weiteren Delegierten 

In Erwaärtung einer zahlreichen Teilnahme ſeitens de 
Ortsgruppen zeichnet der propiſoriſche Vorſtand. 

i. A.: Parczyk A. 

Krol.⸗Huta, den 1. April 1932. 

Groß⸗Kattowitz. Am Donnerstag, den 7. April, abend? 
6 Uhr, findet im Zimmer 16, Zentralhotel, eine Frauenfeier“ 
ſtunde ſtatt. Genoſſinnen, erſcheint Alle! ai 

Kattowitz. (Freie Turner.) Am heutigen Dienstag, 
den 5. April d. Is., findet im Zentral⸗Hotel unſere Vorſtand⸗ 
ſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, pünktl 
um 8 Uhr zu erſcheinen. 

Königshütte. Touriſten verein „Die Na: uf Ä 
freunde“) Am Dienstag, den 5. April, abends 8 Uhr, find? 
im Vereinszimmer des Volkshauſes die Mitgliederverſammlans 
ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt pünktlich 
und reſtloſes Erſcheinen aller Mitglieder. 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.] Am Mittwoch, 
6. April, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro 
Vorſtandsſitzung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartel 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten v 
zählig und pünktlich zu erſcheinen. | 

Für die Kriegsverletzten und Hinterbliebenen aus Königs, 
hütte, Bismarckhütte und Schwientochlowitz bietet ſich Gelegen, F 
heit, einem Vortrage über die neue Rentenverſorgung beiß 4 
wohnen. Die Ortsgruppe Königshütte des alten Wirtſchaft ! 
verbandes veranſtaltet zu dieſem Zweck eine gemeinſchafti 
außerordentliche Verſammlung, die am Mittwoch, den 6. „ 
abends 6 Uhr, bei Porombka an der Tempelſtraße state 
Den Vortrag wird der Verbandsvorſitzende. Direktor Kotte uE 
halten. u 


den 
vine 5 
und 


all- 


Alle Kriegs: oder Militärinvaliden, ſowie alle Hin 
bliebenen, die ſich zu dem alten Verbande bekennen oder 1 1 
beizutreten wünſchen, dürfen nicht verſäumen, dieſer en 
ſammlung beizuwohnen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Goethefeier in Königshütte. Ri 

Am Sonntag, den 10. April, abends 7 Uhr, findet im Sal 
des Vollshauſes, eine Feſtſtunde zum Gedenken Goethes ſtalt, # 
welcher alle Mitglieder der Partei, Gewertihaiten und Ru" 
vereine, ſowie Freunde der Bewegung, eingeladen find, fle 
Programm bringt: Geſang, Rezitationen, einen Vortrag „GO 
und die Arbeiter“ Sejmabgeordneter Gen. Ko woll 7 
Sorgt für zahlreichen Beſuch! 1 


Königshütte. Am Mittwoch, den 6. April, um 7 


abends, findet im Büfettzimmer ein Lichtbilder⸗Vortrog ſt 


C ane " 
Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Judge 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, "pi 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukaf® E 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29 N 
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Modellier bogen 
Nrippen, Häuser 
Arop lane. Soldaten 
Märchenbogen 
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Zu haben in der Buchhandlung 


Knttowitzer Buchdruckerei- u. Verlass, 
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